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Die überseeische Auswanderung über Danzig.
Von Dr. rer. pol. Kurt Neumann.

Noch ehe Danzig nach seiner Abtrennung vom 
Deutschen Reich seine neue Aufgabe, für Polen das 
Tor zum Weltmärkte zu sein, für den W ar enverkehr  
voll übernehmen konnte — der volkswirtschaftliche 
Organismus mußte sich in dem neugeschaffenen pol­
nischen Reich erst allmählich herausbilden — war es 
berufen, im M e n s c h e n a u s ta u s c h v e rk e h r  der 
Völker eine bedeutende Stellung einzunehmen. Seit 
1920 bewegt sich ein großer Teil der osteuropäischen 
Auswanderung über seinen Hafen.

Diese Entwicklung erscheint eigenartig, da vor dem 
Weltkrieg die Auswanderung aus Osteuropa beinahe 
ausschließlich über Hamburg und Bremen ging und 
die Ostseehäfen bei der Beförderung der Auswanderer 
fast ganz abseits standen. Die Gründe für diese nun 
völlig geänderten Verhältnisse können unschwer als 
Folgen J des Krieges und des Versailler Vertrages 
erkannt werden.

Polen, das „klassische Wanderungsland“ der Vor­
kriegszeit kann auch heute noch nicht seinen großen 
Bevölkerungszuwachs, den man durchschnittlich auf 
450000 Köpfe jährlich schätzt, im eigenen Lande ver­
wenden, da seine Industrie noch zu wenig aufnahme­
fähig ist. In  Wanderarbeit (kurzfristiger Wanderung) 
oder überseeischer Auswanderung (langfristiger Wan­
derung) muß es seine überschüssigen Arbeitskräfte 
an fremde Länder abgeben. Da die kurzfristige Aus­
wanderung, die sich vor dem Weltkrieg hauptsächlich 
nach Deutschland (Erntearbeit) richtete, zunächst durch 
dessen Grenzabschluß völlig, dann durch arbeitsmarkt­
politische Maßnahmen ebenfalls noch stark unterbunden 
war, auch später Frankreichs Bedarf an fremden 
Arbeitskräften den polnischen Uebervölkerungsdruck 
nicht wesentlich mildern konnte, mußte sich naturge­
mäß der Drang zur Ueberseewanderung besonders 
verstärken. Die noch frische Erinnerung an die Kriegs­
nöte, die Inflation in Polen und die damit verbundene 
schlechte wirtschaftliche Lage und andererseits er­
munternde Briefe und Geldsendungen schon früher 
nach Uebersee gegangener Verwandter und Freunde 
trugen dazu bei, die Auswanderungslust auf Amerika 
als lockendes Ziel zu richten. Hamburg und Bremen 
fielen jetzt als Ausgangsort für die Wanderung fort; 
nach den im Friedensvertrag ausgedungenen Schiffs­
ablieferungen war der Deutschland verbliebene Flotten­
rest kaum in der Lage, den nötigsten Bedarf an

Lebensmitteln und Rohstoffen heranzuschaffen, £e 
schweige denn sich der Personenfahrt zu widm# 

mzu kam noch der späte Friedensschluß mit de 
Vereinigten Staaten von Amerika, dem Haupt®10 
wanderungsland; auch hinderte Deutschland der Ver 
sailler Friedensvertrag die früher auf dem Geb#® 

es Auswamderungsverkehrs übliche staatlich unt®r 
s u z e aktive Verkehrspolitik zu treiben.

Ganz im Gegensatz zu Deutschlands geschwäch/ 
eegeltung standen die Reedereien der einstig6 
emd- und Neutralstaaten mit großen neugeschaffefle 

oc er gewachsenen Flotten zur Aufnahme des üb® 
eeisc en Passagierverkehrs bereit. f

n der Bemühung den Auswandererstrom üb6 
R f 2.1,? zu leiten, liefen die Interessen verschieden® 
M ö Ä i enP^r.allel: P o len  hatte in diesem Falle/* 
/  ,c. eil> Einnahmen aus der Konzessionserteil11/  

16. die Auswanderer befördernden fre®n, 
f erTeif 11. zü erzielen und die hygienisch einwa0 

. nterbnngung der Auswanderer auf den Al 
T» ererschiffen durch eigene Organe zu überwach6 ’ 
er0ß J g fh o ffte  aus dem gesteigerten Verb6 

. SchneHer Schiffe billige Rückfrachten, dV 
S ; 1, w renden S c h i f f a h r t s l i n i e n  strebten # c 
Dpi, i Sroßer Beteiligung an dem Passag1 
w i terun8sgeschäft und suchten deshalb die A 
K ™ ?  möglichst schon „an der Quelle“ , in deI* 

mmftslande zu erfassen.

immer weiter

ng dieser Wünsche ermögn^jj 
Errichtung eines in der Folg6/  

Mai 1 Q9ri' L T 1 ausgebauten Auswandererlagers,
0> das der Unterbringung, ärztlichen Un

g l Äft -0jt
ifi

Dies vnn f r  yesintektion üer Auswanderer 
da« _  ri1anz,1ger Seite verwaltete Auswanderer^#^
wurde'anJi0^  8Päter zum Hansaplatz verlegt w / !  
verschieb u ?«Ptember 1923 geschlossen; M e i i Ä

zwischen Da» ^ und Poleii i 1*Staatsufik; a .aßt, ein Sammellager im poln# ■

seithe? neWen d^6ji ier0W° ^ (NeU?tadn ^  ^nurnonk „ , n „die Auswanderer im Danziger G 
inpolnisoü ?r ̂ lonärztlichen Untersuchung in den J
in N e u fa V i r ,JlSentum stehendon ehemaligen Käse

ei
~ '-“gonram stenen

Neufahrwasser Aufenthalt.

übe^Danzi-ÍCk-lun? und Struktur der Auswand# /0

D e r A u s w a n d e r e r v e r k e h r  über  Dans
llg zeigt im einzelnen folgende Tabelle'

(— eh Angaben der „Danziger Statist. M itte ilungen/

j Aus w a nd e r un^A'
53 fl)

1920
1921
1922
1923
1924
1925
1926 

1. Halb]
1927

Hauptsâcbÿ 
herein, 
von A m / /  
und Ka0

4119
16066

22 699

1) Seit Mai 1920 im Danziger Auswandererlager abgefertiirfp , .
2) Die Angaben der Staatsangehörigkeit für das Jahr 1923’ bezlehcmsich - Zahl J-

17559
A

nur auf die Monate Januar bis August ein®6'lili0'
0 ł \
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er , le Höchstzahl an Auswanderern wurde in den 
M e h l  a^ren dieser Bewegung 1920 und 1921 erreicht: 
iäh r  v 3 , 000 Auswanderungslustige verließen damals 
An«1Ĉ  j den Hafen. Der stetige Rückgang der 
Wa vYanciererzahlen in der Folgezeit ist auf die Ein- 
Voati?rua8sbeschränkungspolitik  der Verein. Staaten 
Hai T̂ mer^ a> wohin vor wie nach dem Weltkrieg die 
2uf"l üaSSe der Europamüden sich wandte, zuriick- 
War*lren' ^ le. Zula,ssungsquote polnischer Einwanderer 
auf Amerika nach dem Einw.-Ges. vom Jahre 1921 
5ĝ 2 Köpfe, nachdem vom Jahre 1924 auf nur 
6rre; Köpfe festgesetzt worden. Den tiefsten Punkt 
Jah* i -̂ •uswandei’ungsbewegung über Danzig im 
gjsre^24, um von da an wieder schnell anzusteigen. 
H O E n d e  des Jahres 1926 haben sich rund 
Huf 1 Auswanderer in Danzig eingeschifft. Im 
Zahl ßdeQ Jahre dürfte die Auswanderung, wie die 

°u Hr das 1. Halbjahr vermuten lassen, die Höhe
ersten Jahre wieder erreichen.

ist Dleses Wiederanschwellen des Auswandererstroms 
gew Ur ^ rc h  ein Wechseln des Z ie l l a n d e s  möglich 
Häuf011’ W°H  wird noch immer die polnische 
getl anderungsquote in den Verein. Staaten voll aus- 
4U zum überwiegenden Teil aber wenden die 
<laj Wa.öderer sich jetzt Kanada zu, dem Agrarlande, 
S| d i e  polnischen ebenfalls aus der Landwirtschaft 
großßleilden Arbeitskräfte zur Erschließung seiner 
dies 6n Ländereien besonders zu schätzen weiß. Neben 
tlnp.]11 Hauptzielen der Auswanderung wäre noch 

k aüd und Argentinien zu nennen.
D mder Pr S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t  nach überwiegt i 

det ^W anderung über unseren Hafen bei weitem 
K i ° ln[schQ Anteil. Es folgen in weitem Abstand 
PergfeI1> ferner Angehörige der Verein. Staaten, meist 

poln. Abstammung, die sich dort haben 
Wi0 ah.sieren lassen und nun erneut auswandern, 

öie Tabelle zeigt, ist eine Konzentration der

Auswanderung aus den osteuropäischen Staaten in 
Danzig nicht möglich gewesen. Die günstige Seelage 
dieser Länder fördert zumal bei den unter ihnen noch 
obwaltenden politischen Gegensätzen die heutige De­
zentralisation der Auswanderung.

Abschließend werde noch ein Blick auf die 
S c h i f f a h r t s l i n i e n ,  die den Auswanderertransport 
ausführen, geworfen.

In den Jahren 1920 und 1921 konnte man die 
Flaggen fast sämtlicher bedeutenderer Seehandels­
staaten bei der Auswandererbeförderung über den 
Danziger Hafen vertreten sehen. In  scharfer Kon­
kurrenz suchten britische, nordamerikanische (auch 
polnisch-amerikanische), kanadische, belgische, fran­
zösische, dänische und. holländische Reedereien ihren 
Linien eine möglichst hohe Zahl von Passagieren zu 
sichern. Auch die Hamburg-Amerika-Linie und der 
Norddeutsche Lloyd waren unmittelbar durch den 
damals unterhaltenen gemeinsamen Dienst mit den 
United States Lines und den United^ American Lines 
an diesem Passagiergeschäft beteiligt. Etwa ein 
Drittel der Auswanderer wurde unmittelbar an ihr 
Ziel befördert, der Rest durch kleinere Fahrzeuge 
nach Zwischenhäfen (London, Hüll, Southampton, 
Kopenhagen, Hamburg, Bremen u. a. m ) gebracht, 
wo dann erst der eigentliche Ozeandampfer bestiegen 
wurde. Die mangelnde Rentabilität beendete bald die 
Mannigfaltigkeit des Flaggenbildes. Heute beherrschen 
fast ausschließlich die britische und die dänische 
Flagge die Aus wandererb sförderung und zwar unter­
halten kleinere englische Linien einen Zubringedienst 
zu ihren Heimatshäfen und nur die dänische Baltic 
American Line bringt die Auswanderer direkt zu ihrer 
neuen Heimat, den Verein. Staaten von Amerika oder 
Kanada. Jedoch macht sich nur ein Fünftel der Aus­
wanderer den durch diese Linie vermittelten be­
quemeren Reiseweg zunutze.

Genfer
IV.

In
Obolenski-Ossinski.

(Hr achten Sitzung der Vollversammlung 
y  am 7. Mai, nachmittags.

aL  70 Jahren hat der berühmte französische 
a.s e r ü l - er H r o u d h o n  ein Werk erscheinen lassen, 
jtz6 i6Mtelte: „System der wirtschaftlichen Hegen­
ies e r, er .Philosophie des Elends“ . Ich glaube, daß 
Ihche 6Z61cllnung m it vollem Recht auf unsere Zeit- 
jHschai?$e,Wail(H werden kann. Das gegenwärtige 

. .he Weltsystem wird vielleicht richtig 
6§enssi'1Sler̂  Kls ein Kampf-Spiel der wirtschaftlichen 
aser6r in6’ UnJ was die sozialistische Philosophie 
he p i ■.agQ anbelangt, so ist sie zum guten le n  
®fiaftcJI ! ° so l)L ie  des E lends.  Das W e l t w i r t -  

stem von heute ist geradezu eine A n - 
\H. aUerfi7 ?n W id e r s p r ü c h e n ;  ja diese schauen 
^hdenaJj0™11 heraus, sie sind unzählig sehr ver­
öde . l§> obwohl unter einander verbunden, man
0llhen. a*!11 1110-11 wollte, sie nicht alle aufzählen 
aSezti„ i >6r um eine zutreffende Charakteristik der 
6S6iisip y en>muß man wenigstens diehauptsächlichsten 

;e. Z11sammenstellen. Das ist nicht nur möglich,
ar Und n , endig, um schließlich die tatsächliche Lage

- Steife-. ^  6rfassen zu können.
Lier uns vor, daß w ir über die ganze Reihe

rtretenen Länder zu verfügen hätten, selbst

über diejenigen, welche nicht hier sind, indem wir 
sie alle zusammen nach Maßgabe ihrer wirtschaftlichen 
Ungebundenheit in Anspruch nehmen. W ir müßten 
beginnen m it den Vereinigten Staaten, welche die 
wirtschaftlichen Sieger des Weltkrieges sind; w ir 
würden fortfahren m it den neutral gebliebenen Staaten 
und m it den englischen Dominions, alsdann kämen 
England und Frankreich, die militärischen Sieger, 
schließlich das besiegte Deutschland und die neu im 
Osten geschaffenen Staatengebilde von Europa. Und 
wir würden zum Schluß noch ins Auge fassen die 
Agrarstaaten des Orients, die Halb- und Ganz-Kolonial­
staaten. Wenn die Sachverständigen, die die Vor­
arbeiten der Konferenz geleitet haben, ein solches 
Tableau, das die Lage aller dieser Länder vergleichen 
ließe aufgezogen hätten, ein Tableau, in dem der 
Nationalreichtum, das nationale Einkommen per Kopf 
der Bevölkerung, der Verbrauch bstimmter Waren, 
der mittlere Lohn des Arbeiters, die mittlere Dauer 
des Arbeitstages eingezeichnet wären, dann würde man 
sich einem Bild gegenüber befinden, das ganz a uß e r ­
o r d e n t l i c h e  U n g le i c h h e i t e n  aufwiese. Sicher­
lich existierten solche schon vor dem Kriege, aber sie 
haben sich seitdem nur noch weiter verschärft. Man 
darf nicht vergessen, daß die ganze Bevölkerung der 
Erde — 2 Milliarden menschlicher Wesen — durch 
die Umwälzungen des Weltkrieges auf gerüttelt ist. 
Selbst die am weitesten rückständig gebliebenen 
Länder sind aus ihrem jahrhundertelangen Schlaf er-
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wacht, alle streben nach wirtschaftlicher und sozialer 
Gleichheit. Der, welcher nicht diese Wahrheit begriffen 
hat, besitzet auch nicht den Schlüssel zur sozialistischen 
Psychologie der Gegenwart.

Da nun aber dieses Yergleichsbild nicht existiert, 
so bin ich gezwungen, einige charakteristische Ziffern 
nach den bestehenden Quellen hier zu zitieren. Nach 
den Zahlen vonHarvey P i s k  beträgt der N a t i o n a l ­
r e i c h t u m ,  auf den Kopf der Einwohner bezogen, 
in den V e r e i n i g t e n  S ta a te n  2091 D o l l a r ,  in 
I t a l i e n  531 D o l l a r ,  in Jap a n  268 D o l l a r ,  in 
I n d i e n  142 D o l l a r ,  d. h. er ist vierzehnmal kleiner 
in  Indien als in den Vereinigten Staaten. Der tat­
sächliche A r b e i t s l o h n  nach den letzten Veröffent­
lichungen der Revue Internationale de Berlin beträgt 
zu Philadelphia 89% mehr als in London. In  Berlin 
und in Wien bildet er weniger als 3/i  und weniger 
als die Hälfte in London. — Der Textilarbeiter in 
Amerika verdient 60—90 Dollar per Monat, während 
der chinesische Textilarbeiter nur 3 oder 4 Dollar 
verdient Wenn man in den Ländern Europas von 
einem A c h t s t u n d e n t a g  spricht (obgleich man sich 
nicht an ihn kehrt), so arbeitet man in Ch ina  12—17 
S tu n d e n  per Tag während 7 Tagen der W oche ohne 
jede Unterbrechung.

Aber lassen Sie uns zurückkommen auf die W i d e r ­
sp rüche  in  der  W e l t w i r t s c h a f  t. Der allgemeine 
und einfachste Gegensatz ist derjenige,' der sich aus 
der P r o d u k t i o n s m ö g l i c h k e i t  der I n d u s t r i e  
u nd  der  K a u f k r a f t  der  M ä rk te  ergibt. Er zeigt 
sich durch eine unvollständige Ausnutzung des Pro­
duktionsapparates. Selbt in den Vereinigten Staaten, 
ein Land, das zu denen zählt, die sich in der besten 
Lage befinden, bleiben 25% der Produktion unver­
käuflich, als nicht realisierbare Maschinen usw.

In  England sind 41% der Metallindustrie und 45% 
der Textilindustrie ohne Arbeit. In  Polen sind die 
Ziffern noch erheblich höher. Dies© Tatsache ist so 
bekannt, daß es nicht notwendig erscheint, diese 
Versammlung m it noch weiteren Belegen zu belästigen. 
Die Hauptgründe einer solchen Situation liegen in 
der geschwächten Kaufkraft der arbeitenden Klasse 
und der Bauernklasse der Mehrheit der Länder. Der 
Ruin ganzer Staaten tr it t  zu Tage, die Politik des 
Boykotts und der angewandten Gewalt sind ebenso 
groß in der Sowjetrepublik wie in China. Gewisse 
Staaten sind vom letzten Kriege her m it Zahlungen 
belastet, welche sie zu verkaufen zwingen, und doch 
ist es wirtschaftlich unsinnig, Waren auf den Markt 
zu werfen, wenn man außerstande ist, das zu kaufen, 
was man notwendigerweise erwerben muß. Die 
Schwächung der Kaufkraft der arbeitenden Klasse 
stellt einen besonderen Ausdruck der Gegensätze 
eines andern enorm angewachsenen Widerspruchs dar! 
Und dies ist der Widerspruch zwischen der wirtschaft­
lichen Lage der Arbeiterklasse und derjenigen der 
kapitalistischen Unternehmer. Dieser Gegensatz tr itt 
besonders deutlich in Erscheinung in den Vereinigten 
Staaten. Freilich der wohlbekannte amerikanische 
Wirtschaftler Thomas Nixon Onarver versichert daß 
in Amerika alle Arbeiter Kapitalisten geworden'sind 
und daß die wirtschaftlichen Widersprüche dort nicht 
mehr existieren. Nun, es genügt zu erkennen daß 
trotz der Demokratisierung der Aktienuntemehmen 
75% aller dieser Aktien einer kleinen Zahl von Per­
sonen — nur 4% Aktionären — gehören, um sich ein 
B ild von dem W ert dieser Wirtschaft zu machen 
Von allen Dividenden, die 1924 ausgeschüttet wurden 
kamen nur 8% auf die Angestellten. Man spricht viel 
in  Amerika von Arbeiterbanken, dank deren die

bei diesen Banken bilden nur 1% dessen, was maß 
die „banking power“ der Vereinigten Staaten nennt- 
Im Verhältnis zu dieser Summe bildet sie nur 2% 
Das tatsächliche Gehalt der Arbeiter in den Vereinigt011 
Staaten war 1925 um V4 höher als in der Vorkriegs' 
zeit. Aber der tatsächliche Gewinn der Industriell611 
und der Kapitalisten hat sich unendlich viel höhe1, 
gestellt. Nach den Berechnungen des Professor3 
Varga, che sich auf die Berichte der amerikanisch611
I n e in  e tw  a  II *  u  _ .  . .  j  aQ

m< dieses trotzdem der Lohn des Arbeiters weseU' 
“  • s, ieg‘ Während dieser Zeit hat die Kurve d0 

v  Z1f  Vnlg der le ite n d e n  Klasse ihrer wirtschaftlich611 
• vo euimnung und ihrer sozialen Aufbesseru1̂

• (7 Aufschwung genommen. Es existi01..
Innrl ii Y r!^ ’ ,UI1,d zwar nicht nur was man in RusS 
dm, <5,” I Deutschland so nennt, die „Schere“ zwisch0® 
TT- • h z?n der industriellen und landwirtschaftlich6 
.i- • a er uueh die soziale wirtschaftliche Scher6!
ah ionr! WTeniSer wichtig und nicht weniger spitz: lS_ 
T nlin ; ’ / n 611 Ländern Europas ist der w irkli6*1 
wU ^  * i deV neLten Fällen auf demselben Niv6»1 
nahm« d t m/ riege- Ln Osten der Elbe m it A g  
frühem v  ^0wjetstaaten ist er niedriger als d 
wenn lveau- L in solches-Phänomen ist natürh6 ’ 
denkt ^  M1 ,d\e riesige Z a h l  der  A r b e i t s l o s 60 
letzten Del.-S1Cb leute 111 der W elt findet. Eins d 
wurde zahh^T^6’ das vom Völkerbund ausgegeb 
Z a h l r W ¥  .veren 20 M i l l i o n e n ,  wenn man 
völkerunp- ^  1611 eiuLegreift. Das ist die # 
Und chi«  ̂ 6m6s mittelgroßen europäischen Staat 
Staaten Mr SS1?rt ZUr «eiben Zeit, wo die Vereinig^ 
ihre (¡rem 86il ^Handarbeitern haben und trotzd0 
wandern™ ,hei™etiseh gegen die europäische #lP

A u f den ersten Blick 6 , 
werbslosi2heitrliWXl rdi8’ daß bei einer derartigen j 
k o n i t  gmeSenr°Vher<ler Arbeitstag verlängert. 
der sekundären • ,organg indessen, und das ist eiP , 
sich gegenwärtig™iudtlichen Widersprüche, befi11̂  
Beschlüsse vm ^Wn°tCb m weiterem Wachsen. ,  ̂
A c S r d J £ S sh“ S*»“  vom Jahre 1919, die <£
und die Sowiefr 6tmoen’ idnd nicht ratifiziert wooV,

w i r  r e i t  K V
in England und n 6?* Hie Dauer des Arbeitstag, 
ist im BegrifftdDeutschknd wie in anderen L 8Ä  
ZMtung deS l r b ftf fd6r R e h m e n .  Die o f ß ^
teilt m it d i l  n« S lm i?i®riums von Großbritan»1
lischer Arbeiter 1
Alle diese Frordm,- Arbeitstag verlängern nun *
Angriffs des m d u s t r ie S K a ^ f fCh6n 
Klasse, eine Offensiv©1 r i l>ltai S gegen dl6 arb V S 
Anstimmens gegen dp W?> , bereits die Form, i p  
Organisation und gegen d ^  l t , der Syndikalist»*^ 
Wirtschaftlich g(Sp?0ch!m d -s StreiksSymntom der L  i ?ctlen 1Kt es ein unvermei( U h0ji

das Niveau des ' 1 L a Ä erf*olen W1i  n° i  gerechtfertigten v  i n Gewissens, das Niveau u
S Ä S Ä r " «  ÄrW terkI«*» *
H e Ä  d e i s J n ! f r  r sentli* “  W id e rz P 'f , '

XXX J . A . J U V 1. 1 1 1 VV I * ^ . 4. A /W IA A A X V A ij OlClXllV ( ^ 0 J*Q"Q Q10

Arbeiter sozusagen eine Kontrolle über das Bank- d e m F a n X ls '^ n T i1 °??am.8iert und aufs innig* 
kapital ausuben. Nun, die Kapitalien und die Einlagen w i r t » 5 Ä { i S e ( S h M U
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ê ier Erzeuger- Dio Untersuchungen der Spezial- 
acnverständigen in der Agrarfrage haben seit langem 

¿u der Entdeckung geführt, und zwar in fast allen 
andern der Welt, daß die Preishöhe in der Land- 
irtschaft im Verhältnis zur Industrie zurückgeht zum 
utzen der letzteren. Man hat dieser Erscheinung 
nch den Namen der Schere beigelegt. Eine der 
atzten Veröffentlichungen der Konferenz gibt für alle 
ander eine Mittellinie, welche anzeigt, daß die Kauf- 
ratt der Landprodukte weniger als 90% der Vor- 

'•ftegsziffej. beträgt. Sie schwankt zwischen 74 und 90%. 
i11 gleichem Maße mußte auch der Markt für die in- 
Ustriellen Produkte auf dem Lande zurückgehen, 

d an s.i.0ht nun sehr klar, wohin dies bei dem Aufbau 
(J6r ̂ ■?noP°l0 und Kartelle führt, die seit dem Ende 

Krieges entstanden sind; muß indessen feststellen, 
jA ' die Ermäßigung der Preise der landwirtschaft- 
A len Produkte in direkter Beziehung steht zu der 
]..rrnäßigung der Kaufkraft der arbeitenden Klasse. 
I 0nn diese ist es in erster Reihe, welche Aufkäufer 
er ̂ Lebensrnittel ist.

he ^ 6r auch in der kapitalistischen Sphäre selbst 
t Machten w ir eine ganze Reihe von Widersprüchen. 
2w,Sei1 dl() nebensächlicheren Unterschiede beiseite. 
,| lschen dem K a p i t a l  de r  v e r s c h ie d e n e n  I n ­
dust r iezweige,  zwischen dem Industrie-, Handel-■j, ~ v v  /u yv r e n n e n  u o x u  u i i im c u iJ - O j

d Bankkapital sind die Gegensätze diejenigen, die 
, zwischen den wichtigsten nationalistischen Kapital- 

j, . Ppen der mächtigsten Imperien der Gegenwart 
p) A en- Ein wütender Kampf hat sich auch in dieser 
d i^ U e  entwickelt, und zwar ist es der K a m p f  f ü r  
^  6 ®ee- und  E is e n b a h n w e g e ,  der Kampf um 
jA  r j x P ° r t n i ö g l i c l i k e i t e n ,  der Kampf um die 
Boh ■ ß®phä_r_e des K a p i t a l s ,  der Kampf um die
Beisp

Stoff6 Gegensätze.
"  würde es falsch sein, sicfi nur auf die beiden 

.€
e _

BiJAAAi1611/ Man kämpft in gleicher Weise um das

n W  Stof fe. Man könnte eine erkleckliche Zahl von 
di, lsPlelen dieser Kämpfe anführen als Beweise für 

S0 Gegensätze. In  dem Kampfgebiet für die Roh- 
Batf6 wbrde es f®

. tungen des Petroleum und des Gummis zu 
a

n
~ ^ d0 ebenso

be-8cl ues netroieum una aes nummis zu oe-
si(.pa r. 0n, welche die allgemeine Aufmerksamkeit auf

j a  x ix tx x i.  x v c x x x x jix u  A l i  vv o x o ü  ixxxx

Kupfer, Holz, Baumwolle, Leinwand usw. Es 
Se]w.e. ebenso unzureichend sein, sich darauf zu be- 
Vera . 0n, nur die beiden größten Weltreiche, die 
rey Gllu.gten Staaten und England zu nennen. Frank­
en d! Eaben und Japan nehmen in gleicher Weise 
ty6] / eseiP Kampfe teil m it einer unerhörten Energie, 
frie(i 6 eine außerordentliche Gefahr für den Welt- 
andê 11 bedeutet, der, wie ich ausgeführt habe, in 
Bain/f11 ™°htungen zugleich bedroht erscheint. Der 
def A- AB die Rohstoffe ist der sichtbarste, aber nicht 
Prob] lc*digste Man muß sich wundern, daß alle diese
&A)}(f,0 le  nicht zur Diskussion gestellt sind in einer 
'Vap-pA'^P. die einberufen wurde, um wirtschaftliche 

erörtert ,Ee den allgemeinen Frieden bedroh eD, zu

6̂fti aErend die Widersprüche und Gegensätze zwischen 
atoRo imperialistischen System in sich selbst sehrW e  oysiem m selbst sehr
Bänder lrr,len'sionen uufweisen, stellen einige dieser 
8l)itztei) 0yJektiv gesprochen einen besonders zuge-

5is<
G ______ _ _ _ _____

-Schl,611 ®ysfem der  e u r o p ä is c h - a m e r i k a -
.Bystenfu W e l t  und  dem s o z ia l i s t i s c h e n  
j 2eichn°i r ®ow je t s  dar. Dieser Gegensatz in s
A rfeien

st i 8 p*eg0n s atz  z w is c h e n  dem k a p i t a l i -

. sich
Ä i e n 6t nur> daß ein aktiverKampf z ischen  beiden 
r,°vvicfm.n<A,Aendig ist: zum wenigsten erblickt die 
, g0 -P^Blik hierin keinen maßgebenden Vorgang- 
S r  D17 lau8 ist nicht nur ein System wirtschaft­
ende F- Uati°naler Gleichheit, er ist vor allem der 

eil, 1110 auswärtige Friedenspolitik ist notwendiger­
e r  q. 1 organischer 'fe il der Politik der Sowjetstaaten.
UllV0ruiefma,tz zwischen beiden Wirtschaftssystemen,

i01dlieherweise sich während einer historischen

Periode organisch entwickelnd, ist weit davon entfernt, 
die Möglichkeit einer praktischen Verständigung aus­
zuschließen. Im Gegenteil, sie macht eine solche 
Verständigung denkbar und möglich. Hier zeigt sich, 
daß der wirtschaftliche und finanzielle Boykott, den 
man sich gezwungen glaubte durchzuführen, und den 
man auch tatsächlich gegenüber den Sowjets in den 
letzten Jahren in die Tat umgesetzt hat, ohne jede 
Notwendigkeit den an sich schon genügend großen 
Zusammenbruch vergrößerten. Der Anteil der Sowjets 
in ihren gegenwärtigen Grenzen an dem internationalen 
Handel betrug vor dem Kriege 4%. 1925 hat sich
dieser Anteil auf ein wenig mehr als U/2% reduziert, 
und dies vor allem wegen des Mangels an Kredit. 
Und doch könnte die Rolle der Sowjets im W elt­
handel und auf dem Weltkapitalmarkt in ungeheurem 
Ausmaße steigen, ungeheuer selbst im Vergleich zur 
Vorkriegsperiode. Die Abwesenheit der Sowjets 
auf diesen Märkten, ihre teilweise Ausschließung 
vom Welthandel sind einer der Faktoren, die 
noch mehr den Fehler in der Rechnung in  Bezug 
auf die reduzierte Kaufkraft der ganzen wirtschaft­
lichen W elt verschärft haben. Der Gegensatz 
zwischen den Weltreichen ist eng m it den anderen 
großen Widersprüchen der zeitgenössischen W elt­
wirtschaft verbunden. Die mächtigen Gruppen, welche 
die Imperien der Gegenwart leiten, stehen m heftigem 
Kampfe gegeneinander und zu den Interessen und 
Rechten der Hauptländer und den Kolonien. Der 
Kampf um die Exportmärkte, die Rohstoffe und die 
Gebiete der Kapitalsinvestition ist zip gleicher Zeit 
ein Kampf um die Ausbeutung dieser wirtschaftlichen 
Objekte bis zum höchsten Maße der Produktivität. 
D ie  K o l o n i e n  und  S c h u tz s ta a te n  w e rde n  
h i e r  n u r  als O b je k te  b e t r a c h t e t ,  ihr natürlicher 
Reichtum als das Eigentum der herrschenden Nationen 
und nicht etwa der eingeborenen Bevölkerung des 
Landes. Whs diese Bevölkerung selbst betrifft, so 
betrachtet man sie als eine Vereinigung von Menschen, 
die keine souveränen Rechte hat und nicht die not­
wendige Reife erlangte, um frei über das eigene 
politische und wirtschaftliche Schicksal zu verfügen. 
Dieser Widerspruch, der schon vor dem Kriege 
existierte, hat sich deutlich verstärkt nach dem_ Ende 
der Feindseligkeiten. Nachdem die W elt verteilt, ist 
die A u s n u t z u n g  d e r K o l o n i e n  noch in tens ive r  
geworden.  Darüber hinaus hat sich aber das 
Nationalgefühl der Kolonien und der arbeitenden 
Klassen in  den Kolonien entwickelt. Die u n b e ­
s iegbare  S y m p a th ie ,  welche die erste Republik 
der W elt für den Kampf der Kolonialvölker, in erster 
Linie fü r  das ch ines ische  V o l k  hat, führte 
schließlich dahin, daß diese ihre Rechte erobern auf 
Grund der unerbittlichen Forderungen der Geschichte. 
Die Widersprüche der kapitalistischen Wirtschaft der 
W elt können sich anhäufen wie eine lange chronische 
Krisis, denen die W elt unabhängig von periodischen 
ökonomischen Krisen und in zeitlichen Abständen 
zwischen Aufstieg und Depression unterliegt. In  
einer solchen zugespitzten Situation zeigen sich die 
Gegensätze in einer Kette von Revolutionen, be­
waffneter Aufstände, die für den Augenblick nur den 
Charakter von Guerillakriegen haben. Aber die Be­
waffnung in großem Maßstabe, welche sich immer 
fortsetzt und in Parallele mit dem wirtschaftlichen 
Ringen sich auswirkt, bringt notwendigerweise die 
D r o h u n g  eines neuen g roßen K r ie g e s  m it 
sich einer neuen militärischen Weltkatastrophe.

Welches sind nun die G rü n d e ,  die diese unge­
heure Zahl von Widersprücnen und Gegensätzen 
häuften und ihre Schärfe bis zu einem solchen Grade 
herbeiführten ? Kein Zweifel, daß die H  a u p t  u r s a c h e 
im  C h a ra k te r  des w i r t s c h a f t l i c h e n  Systems
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selbst liegt. Dieses System, das Sys tem des 
P r i v a t e i g e n t u m s ,  welches dahin strebt, den 
möglichst größten Nutzen einzustreichen, organisiert 
sich in großen Produktiv-Genossenscbaften, sich mehr 
und mehr zusammenschließend, um den Prozeß der 
kapitalistischen Konzentration zu vereinfachen. Heute 
hat dies System einen solchen Grad erreicht, daß die 
großen kapitalistischen Unternehmungen in Eins auf­
gehen. Sie kommen dazu m it H ille des Bankkapitals 
oder inPorm nationaler oder internationaler Monopole 
und Kartelle. Der Gedanke der Privatwirtschaft 
trägt in  sich den anderen G edanken des "W et t ­
bewerbs  untereinander, und dieser Wettbewerb, 
dieser Kampf löst sich auf, je mehr die Konzentration 
Platz greift. Er erfaßt zugleich weitere Kreise, ob­
wohl er äußerlich zunächst eine Abschwächung zeigt. 
Sobald die Vereinigung der kapitalistischen Unter­
nehmungen zu einer Nationalsache wird, ist es 
natürlich, daß alle Kräfte und Hilfsquellen bei diesem 
Wettbewerb m it engagiert werden. A b e r  der S taa t  
i s t  der  o r g a n is ie r t e  Z w a n g  Das unvermeidliche 
Attribut der bisherigen Staatsform ist die bewaffnete 
Macht, der Kamp! um die Märkte, um billige Roh­
stoffe, die man jetzt außerhalb der nationalen Grenzen 
suchen muß Dieser Kampf zwischen den nationalen 
Kapitalvereinigungen der einzelnen Länder läuft 
schließlich in einen Krieg der kapitalistischen Staaten 
aus. Während einer gewissen Zeit kann diese 
Konkurrenz vielleicht eine friedliche oder wenigstens 
halbfriedliche Maske tragen; der Kampf um die 
Märkte und Ländergebiete führt dann vorläufig nur 
zu kleinen Kolonialkriegen. Aber in dem Maße, m 
dem sich die Gegensätze der einzelnen materialistischen 
Gruppen verstärken, wächst auch die Gefahr eines 
großen Krieges, und ein Krieg zwischen Weltmächten 
ist ein Weltkrieg. Ein solcher Krieg ist die ge­
waltsame Lösung der Gegensätze, welche die W elt 
von der vorauf gegangenen Epoche trennen, und  so 
is t  der W e l t k r i e g  von  1914 — 18 die L ö s u n g  
der W id e r s p r ü c h e  gewesen, die sich während 
der  4U Jah re ,  d ie v o r a u f  gegangen  waren ,  
an g e s a m m e l t  ha t ten .  Es ist infolgedessen nicht 
der Weltkrieg gewesen, der die ungeheure Krise der 
Weltwirtschaft herbeigeführt hat, der Krieg selbst 
ist nichts als ein Teil dieser enormen Krise gewesen, 
die sich seit Jahrzehnten vorbereitete durch die Ent­
wicklung des kapitalistisch-monopolistischen Systems. 
Es gibt schlechterdings aus den so angehäuften 
Schwierigkeiten keinen Weg ins Breie, es sei denn 
der Wechsel des wirtschaftlichen Systems selbst, d. h. 
der U e b e r g a n g  von der  k a p i t a l i s t i s c h e n  
P r i v a t w i r t s c h a f t  zum Soz ia l ismus .  Nur im 
Falle, daß die P r o d u z e n t e n  se lbs t  d ie L e i t u n g  
der  T ru s ts  in die Hand nehmen, wenn die Pro­
duktion anstatt den Interessen der Privatunternehmer 
zu dienen dahin strebt, die Geschäfte der Produzenten 
selbst zu besorgen, können die Widersprüche der 
jetzigen Weltwirtschaft verschwinden und die drohende 
Krise abgewendet werden. Alle anderen Lösungen 
sind eitel Wind, können nur die bestehenden Gegen­
sätze verstärken oder höchstens zeitweilig ihre 
Schädlichkeit vermindern auf die Gefahr, daß sie 
dann in der Zukunft zu noch größeren Unruhen führen. 
Es ist unmöglich, anders die imaginäre Lösung der 
Krise, wie sie Herr L o u c h e u r  in seiner Berliner 
Rede vortrug, zu verstehen, und ebenso die Rede 
des Herrn Jouhaux.

Herr Loucheur sieht das Ende der bestehenden 
Schwierigkeiten in der fortlaufenden Senkung und 
schließlichen A b s c h a f f u n g  der  Z o l lm a u e r n  im 
gesamten Europa. Andererseits setzt Herr Loucheur 
große Hoffnungen in die Kartelle, die befähigt wären 
die Preise zu regulieren, den Wettbewerb zu ver-

tT gewisse uranung lu r den aosaw
aller Produkte zu schaffen. Herr Loucheur glaubt» 
daß die Ausführung seiner Pläne glückliche Rück­
wirkungen auf die Wirtschaft Europas und der ganzen 
Welt haben könne. M ir scheint, daß die wirklichen

,, *T i -LVl ^apnaususcr 
wollen, folgende sein werden:

' PJ0 dndust r i a H s ie ru n g  der  A g r a r l ä n d e r
laß e in  D r u c k  der1 J . il

2.

w i r d  dazu fü h re n ,  daß e in  D r u c k  der 
S taaten in  dem Sinne s t a t t f i n d e t ,  daß 
■lvn %1 !F6 ? ö l l e  herabsetzen.

ie  Z ö l l e  in  den größeren, m ä c h tig e re n  S taaten 
w e rd e n  b e s t e h e n  b le iben .

ie k le in e n  L ä n d e r  werden, weil sie keine 
große Rolle bei den industriellen Kartellen 
spielen, e r d r ü c k t  werden, 
eine Verschär fung  d e s K a m p fe s  zw ischen  

m er ika  und den e u ro p ä is c h e n  Ka r -  
t e i l e n  wird stattfinden, ebenso 
Eine vermutliche E r h ö h u n g  der  P re is e  in 
Europa. ”

b- Ein noch stärkerer D ru c k ,  den die europäischen 
n ernehmer, in Kartellen vereinigt, a u f di®

D e irA 6l t 6urk lasse nusüben.
L n X ™  V ® emt es mir, daß der Plan des H e rrn  
TTmo-A . n '36ss®r formuliert werden könnte als ein© 
mminr r  der Handelsfreiheiten zum Besten der
monopolistischen Kartelle
er ¡ m l «  Plan des Herrn J o u h a u x  betrifft, so ist 
trän7 nrtr 61i 8en°mmen nichts anderes als eine Et' 
Plan*« le is e re  Passung des Loucheur’schen
vollstänrli 6 . f eitig  geht; der Plan des Herrn JouhauX 
n a t io n a l ’  der Fassung der z w e i t e n  I n t e r '  
zusamm e,rrVle man sie aus den Zeitungen kennt? 
ist für nin ,1er/  Jouhaux ebenso wie Herr Laucheur 
gibt m. * 6 . duktion der Schutzzölle, und Jauhau* 
schwierige tI  we.mg präzisere Erklärung für di® 
Landwirts,.Imfiu?’ oln, der ^oh die Erzeuger'in d®t 
seiner Retle l )0% den- Indessen ist der Hauptpunkt 
permaneiüen Z  beim Völkerbund ein®»
ein S a n  ™ schaffen und dam*
Behandlung ,1 zub0reiten, welches eine gleichmäßig0

hätte voro-esnki 6’ (Pe ub0r den Kartellen zu steh®11 
Leiter darin sollten sowohl .dt
vertreten sein, t e 8? ® * und die. 
Jouhaux, daß der W ir tS  T  Emklang meint B?1 
stehen sollte 8 Arl, d/^^baftsrat aus 18 Personen b® 
den 12 Renräsent eitgeb0r, 3 Arbeitnehmer und unt® 
nendn S Ä  dl. \ v»”  ¿en Staaten

Weise

•loultaix dem J C T s ’ HeLn 7 "  ,l>1“

diese Kommission d T s S r ' . hme Aufgab<>.' 7 d» 
Welt keinesfalls iiositive verspricht d t
als sie durch die Vertretei dertateü7 16 damals, ¿ 1< 
geschaffen wurde. Es Z ä rZ  **!*£?* Hiternatioü 
als die Möglichkeit fr j .  m°bts mehr ergeE .
Arbeiterfrage h or beim VöllV darb?itende KlasS0W
solche O r g fn is a ^  w ird Ih e m a i ^  ^ T l i ^  
Organisationen, d ie  schädlich &S’ i? 16 alle ah i  d®1 
tatsächlichen Spiels der w ä h l Kcml ei1 Uw S f lk

O rg a w io n dw ird6geiiT arfc können. *
■len Händen der
lern sie sich bedecken können. Bei dieser G eM 0*
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der Handelsfreiheit miß- 
verfceidige, die, wie man 
für die Entwicklung des

eit möchte ich noch etwas sagen, worüber vielleicht 
leie der Anwesenden erstaunt sein werden. Ich bin 

SKept isch i n B e z u g  a u f  die E r e i h a n d e ls p l ä n e  
er Herren Jouchaux und Loucheur. Bedeutet das 

etwa, daß ich das Prinzip 
ühge und die Zollmauern 

ein großes Hindernis 
Welthandels sind?

Meine Antwort ist die, daß in dieser Frage für 
jüieh k e in  P r i n z i p  in Frage steht. Ich würde die 

echte der Kolonialländer auf Zollfreiheit und, wenn 
j S. notwendig tut, ebenso den Schutzzoll verteidigen. 
(| würde die Hechte der Zollerhebung als ein Mittel 
es. Ausgleichs für den auswärtigen Handel des 

• ozialistischen Staates verteidigen. Ich würde gern 
6 Idee einer Senkung derZölle in den großen Industrie- 
aaten befürworten. Meine Haltung m it Bezug auf 
lese Fragen wandelt sich nach der tatsächlichen Be- 

ü ^u n g  dieser Zölle in den verschiedenen wirtschaft- 
. en Milieus und m it Bezug auf die verschiedenen 
i,rtschaffliehen Einheiten. Solche Fragen sind für 
jc*i nicht Fragen des Grundsatzes. Aber, wird man 
ü sagen, die Pläne der sozialistischen Reorganisation 

j llr°pas lassen sich nicht heute, auch nicht in diesem 
I ] \ 6 verwirklichen. So weit die parallel laufende 
gXistenz das bürgerliche System und das sozialistische 
p^tern während einer bestimmten geschichtlichen 
^Bode als eine immerhin mögliche Sache anerkannt 
1104 1-nu^ man zug0I |en; daß das bürgerliche System 
^  -c 1 einen kleinen Aufschub vor sich hat. D ie W e l t -  
j> ^ tscha f t  d u r c h s c h r e i t e t  e ine  sehr  t i e f e  
ml"18®; Die Folgen dieser Krise haben sehr schwere 

^Wirkungen auf die Masse. Welches sind nun die 
^'O alim en, die man anwenden könnte, um die 
a i^^sten  Gegensätze zu mildern, um die Lage der 
He ,i!'per zu verbessern und den Uebergang in eine 
]j011? Dpoche der Weltwirtschaft zu erleichtern ? Folgende 
j  ükrete Vorschläge können als Antwort auf diese 

ragen gelten.
werden unumgänglich notwendig sein:

• Die A n n u l l i e r u n g  a l l e r  K r i e g s s c h u ld e n  
und aller Zahlungen, die m it dem Kriege Zu­
sammenhängen als dem einzigen Mittel, um die 
direkten aus dem Kriege 1914/18 herstammenden 
Degensätze unmittelbar zu beseitigen. Diese An­
nullierung würde ein großer Schritt zur Wieder­
herstellung des Welthandels sein.
Die E r h ö h u n g  des A r b e i t s l o h n e s  der in­
dustriellen Arbeiter.
Die Wiederherstellung und Festigung desAcht-  
8lu n d e n ta g e s  und die Einführung desSechs- 
81 und en tages  in den Bergwerken und den 
ur die Gesundheit besonders schädlichen

bewerben.

2.

, 10 F e s tle g u n g  v ö l l ig e r  u n d  ta tsä ch lich e n  I  r e i -  
ß i t  d e r  s o z i a l e n  O r g a n i s a t i o n e n  d e r  
r b e i t e r k l a s s e  u n d  e ine  abso lu te  S t r e i k -  

l r ® i h e i t .
Einführung einer tatsächlichen U n te r -  

N u t z u n g  f ü r  d ie  A r b e i t s l o s e n ,  besonders

jbersetzungs - Institut
R ic h a r d  D e c k e , beeidigter Dolmetscher 

D A IT Z H J , H n n d e g a s s e  75
|p*9andaschrmen und Korrespondenzen in allen, besonders
lsti,/,8Pl'achen’ Polnisch, russisch usw., wissenschaftlichen, 

St» , Uni1 technischen Inhalts. -  Dokumente für Ehe- 
eatsanueharigkeitssachen werden h e g  lau b i g  t geliefert.

für diejenigen, die infolge der Verbesserung der 
Produktion (Rationalisierung) arbeitslos geworden 
sind. Zu diesem Zwecke muß eine wesentliche 
E r h ö h u n g  der  E in k o m m e n b e s te u e ru n g  
der  b e s i t z e n d e n  K lassen  stattfinden und 
Herabsetzung aller unproduktiven Lasten (Militär, 
Beamtenstaat, Luxus usw.).

6 Der Kampf gegen die H e b u n g  der  P re is e  
der industriellen Waren, wie solche besonders 
seitens der Kartelle versucht wird

7. Die Abschaffung aller dem freien Verkehr der 
Bevölkerung aus einem Staat in den andern 
ontgegenstehenden Hindernisse.

8. Die A b s c h a f f u n g  des Sys tem s der  P r o ­
t e k t o r a t e  und Mandate, Zurückziehung der 
Truppen aus den Kolonien und Anerkennung 
der völligen politischen und wirtschaftlichen 
Freiheit für alle Völker.

9. Das A u f h ö r e n  j e d e r  m i l i t ä r i s c h e n  I n t e r ­
v e n t io n  in  C h in a  China muß völlige Frei­
heit erhalten, um wirtschaftlich wie politisch 
selbst über sich verfügen zu können zu dem 
Zwecke, normale Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
sich und der übrigen Welt herstellen zu können.

10. Das A u f h ö r e n  des unter allen möglichen 
Formen bestehenden w i r t s c h a f t l i c h e n  und  
p o l i t i s c h e n  B o y k o t t s  der S o w je t u n io n  
und die Herstellung von Beziehungen, die sich 
auf die Erkenntnis stützen, daß beide von ein­
anderverschiedenen Systeme unvermeidbar neben­
einander in Zukunft existieren werden. Die 
Hergabe von K r  e d i t e n  an die S o w je tu n io n  
zur Stärkung ihrer Kaufkraft ; die Hergabe fremden 
Kapitals zu Konzessionen in der Sowjetunion, 
die Errichtung einer technischen Mitarbeit und 
eines Austausches der Erfahrungen auf technisch- 
industriellem Gebiete, der Verzicht auf alle An­
griffe gegen diejenigen Institutionen, die unlöslich 
und organisch m it dem sozialistischen Staats­
system verbunden sind, insbesondere auf An­
griffe gegen das Außenhandelsmonopol.

11. Völlige und wirksame A b r ü s t u n g  mit gänz­
licher Abschaffung der stehenden Heere und 
Flotten. Organisationen der Arbeiter und Bauern 
werden die Auflösung aller Werkstätten und 
Arbeiten kontrollieren, die etwa militärischen 
Zwecken dienen.

Die öffentliche Meinung der Sowjetunion ist sich 
darin völlig einig, daß nicht nur der Friede gleich­
mäßig kostbar ist für alle Völker wie das Leben für 
jedes menschliche Wesen, sondern daß der Friede die 
erste, grundlegende und unvermeidliche Bedingung 
ist für alle wirtschaftliche Arbeit. Die öffentliche 
Meinung der Sowjetunion verwirft das kapitalistische 
und imperialistische System deswegen, weil es zum 
Kriege führt. Sie wird alle Anstrengungen machen, 
um tatsächlich Schritte zu tun zur Abschwächung 
der Kriegsgefahr und zur Schonung des Lebens der 
Arbeiter in allen Ländern. Sie ist bereit ihrerseits 
alles zu tun, was diesem Ziele nützlich sein kann.

Theodor & Co.
Metallschmelzwerk MetallgeoU handlang 

Danzig-Oliva- — Telephon Oliva 298
Sdoz. :  Metallegierungen, Lagermetalle, Lötzinn,

10 und 15%  Phosphorkupfer usw.
iccialność: Stopy, wszelkie metale o żądanych skład- I ........  .1«. Infowani!! 10 i I^D/rt ni i ml ź loslorowiL
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Wohnungswirtschaft und Sozialdemokratie.
Aus der Erklärung des Zentralverbandes 

deutscher Haus- und Grundbesitzer-Vereine auf der 
Tagung in Bremen.

Das Privateigentum ist die Grundlage unserer 
heutigen Rechts- und Wirtschaftsordnung, und der 
deutsche Grund- und Hausbesitz galt seit Jahrzehnten 
als die mächtigste Säule dieses Fundaments.

Seit Jahren sind aber Kräfte am Werke, die darauf 
abzielen, das private Eigentumsrecht zu unterhöhlen 
und zu beseitigen, um an dessen Stelle das Eigentum 
der öffentlichen Hand zu setzen. Diese Kräfte haben 
seit Kriegsende ständig an Umfang und Stärke ge­
wonnen.

Immer mächtiger anschwellend, umbranden eigen­
tumsfeindliche Wogen den Turmbau unserer Wirtschaft 
und versuchen, seinen Grundpfeiler, das Recht auf 
freies Privateigentum, wegzureißen. Das Beklagens- 
wertetste aber ist, daß Regierung und Gesetzgebung 
diesen Bestrebungen durch eine vom Sozialismus und 
Marxismus angekränkelte Gesetzgebung wirksam Vor­
schub leisten.

Der deutsche Hausbesitz verfolgte diese Strömungen 
jederzeit m it größter Aufmerksamkeit und betrachtet 
es als seine besondere Mission, sich allen Bestrebungen, 
die auf Beseitigung oder Aushöhlung des Eigentums 
abzielen, mit seiner ganzen Kraft entgegenzustemmen.

Offen wird die Beseitigung des Privateigentums 
vom Kommunismus und Sozialismus gefordert. Dem 
Kommunismus schwebt als Ideal die Herstellung 
völliger Besitzlosigkeit, die Zerschlagung des Eigen­
tums in unendlich viele Teile vor.

Der Sozialismus dagegen erstrebt in erster Linie 
die Vergesellschaftung der Produktionsmittel.

M it dem Kampf des deutschen Hausbesitzes um 
die Erhaltung des Privateigentums hängt sein Kampf 
um den A b bau  der  Z w a n g s w i r t s c h a f t  auf das 
engste zusammen. Auch die Zwangswirtschaft und 
die Gesetze, die sie stützen, sind in ihrer Tendenz 
sozialistisch, d. h. eigentumsfeinlich. Trotzdem nehmen 
weite Kreise unseres Volkes, die sozialistischen Be­
strebungen grundsätzlich ablehnend gegenüberstehen, 
den Mieterschutz gedankenlos für sich in Anspruch, 
weil er ihnen persönliche Vorteile verschafft. Sie 
bedenken dabei nicht, daß sie dadurch denBestrebungen 
der eigentumsfeindlichen Parteien praktisch Vorschub 
leisten. Auch die bürgerlichen Parteien, bürgerlichen 
Parlamentsmehrheiten im Reichstag und in den deut­

schen Ländern, und die Reichsregierung in ihrer der- 
bürgerlichen Zusammensetzung bewegen sich niF 

Rücksicht auf ihre Wähler im gleichen Fahrwasser. 
Sie sind sich der Folgen nicht bewußt, die sie durch 
ihre Duldsamkeit gegenüber den eigentumszersetzende»
Räumezwangsgesetzen herauf beschwören.

in Zoppot.
99 ? ar<d\  Verfügung des Magistrats Zoppot vom 

• ugust d. Js. ist in Zoppot den Hausbesitzern das freie 
cnnietungsrecht für alle jetzt weiter freiwerdende» 
o nungen, auch unter 1000.— M Friedensmiete, 

zugestanden worden. Der Mieter, der in Zoppot 
wo nungsberechtigt ist, kann sich jetzt die Wohnung» 
w t* :jezu'hcn will, selber wählen und m it dein 

uus esitzer einen Vertrag abschließen, der von3 
Wohnungsamt nur nach der Richtung hin zu prüfe» 
nn’rl „u ^ leter. in Zoppot wohnungsberechtigt ist»

■ i nle gesetzliche Höchstmiete nicht überschritte»
t,t , ' „  as Wohnungsamt wird in der Folge weder
l . j. n|>en ai3.bieten noch zuweisen. Der Hausbesitzer 
Wnu llm erP3hchtung, freiwerdende Wohnungen de»3 
E r f amt ;zu melden und nach Abschluß des 

r> • rag°s diesen dem Wohnungsamt einzureiche»’ 
des Mim" 0n, derWohn’mg ist erst nach Genehmigung 
Die wmfVertra| l®8 durch das Wohnungsamt gestattet 
übriger, i ,etk-ni ^.mterschutzbestimmungen bleiben i»1 
die Umfange bestehen. Hausbesitzer»»
verwaifro Abschluß eines Mietsvertrages überhaupt
recht f ; ! ! ’ <ann dasjetzt gewährte freie Vermietung8' 
recht wieder entzogen werden.

<}ei/W ü ri^ v nSWj r êr ^ e3Se ist der Magistrat Zoppot 
Mieter entrJ311 der, ^•aushesitzer und auch denen deI
von Wohnun|emgiu d  f ?wangszuw®isuÄ  kreisen n 8 , nicht allein in Hausbesitzer
drückende Beim Q°Cj  mtdlr in Mieterkreisen als ei»
Anbahnung e i n ™ ^ ^  e™Pfunden worden, die d»
Mietern und Veri e f e" “ beM X ^

M a a r

Die Preisbewegungen 
an den internationalen Rohstoffmärkten.

Der Prozeß des schrittweisen Abbröckelns an den Ueberwoimn i t i • * ,
internationalen Warenmärkten, der seit geraumer Zeit Juni die Preiswml - !’ verSlichen mit dem
zu beobachten ist, hat sich weiter fortgesetzt. Diese Premufbesserunmln rg6’ 80 waren im August
Stagnation ist eine Folge des Feh lens  e in e r  W e l t -  deutet k o in e s w e fs  n m der Mehrzahl.
k o n j u n k t u r .  Die seit Monaten abflauende Hoch- g e r i c h te te n  P !  ^ \  .eioe Umstellung der ab w »1 u 
konjunktur m den Vereinigten Staaten hat ihre Reaktion die JeI«v,Sr  u10’ sondern erklärt sich ,.
Schatten auf die Rohstoffmärkte bereits vorausgeworfen, treten n fW t ĝ ° 1hnllch nach einem Preisfall et»^
Die Konjuktur der deutschen Wirtschaft hat es zwar im P r is e gL  r ™  ,geS6n d<m Vormonat

.Tnfö r»i • Arr'r* 11zeitweise aus ihrer Lethargie zu reißen. Aber an der Ge- w o f lo ^ fT ^ i r  U ^  ^ « H in g e n  von Butter, 
samtlage hat dies nichts ändern können, denn die flottere Erholungen ?  f 1 Und Ka»tschuk beachfjjl
deutsche Konjunktur ist doch nuremeEinzelerscheinung m ,,™ S ' ,  a 86lt()Januar 1927 erfolgten 
innerhalb des gedrückten Weltkonjunkturbildes. g Z u e r s t r e c k t e n  sich auf

/uuckei, Speck, Blei, Platin, Petroleum, Terpen* 0
m m
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E i  n h e i  t. J an. 1927 Aug. 1927
• cts. je bushel 99,37 94,25
. cts. je lb. 15,40 14,06
. cts. je lb. 3,35 2,63
. cts. je lb 14,25 11,87
. cts. je lb. 7,80 6,75
. sh. je oz. 460/— 278/9
. cts. je Gail. 19,15 16,15
. cwt j«s winch, gall. 85,— 58,5

Roggen .
Kaffee .
Zucker 
Speck . ’
Blei .
-Platin
Petroleum 
ie rpentin _____

Ins Gewicht fallende S o n d e rb e w e g u n g e n  
pach oben betreffen vor allem die Gruppe der 
tr̂ j®rst°fie, wo Preisbesserungen bis zu 50 %' anzu-

n o t i e r t e n :

Tee ' • •

f e r 11"

¿Ute 
J/achs 
Weisen

E i n heit. Jan . 1927 Aug.  192 7
. cts. je bushel 78,75 111.87
. sh. je lb. 1/4 1/57«
. cts. ie lb. 12,80 21,10

d. je lb. —/45 - /4 9
31.5.0 35.10 0
54.00 108 0.0

. $ je t 19,75 21,41
Die Haltung an den W e l t g e t r e i d e m ä r k t e n  

]£ r Ungleichmäßig, da sich die Ernteaussichten in 
und den Vereinigten Staaten noch nicht 

in ASelien ließen. Dagegen haben sich die Aussichten 
^-Argentinien und Australien wesentlich gebessert. 
Zur r^ llu u n g e n  auf eine gute Weizenernte trugen 
Y0 "erflauung des Weizenmarktes bei. Gegen den 
ejo^unat verzeichnete Roggen eine 15%ige Preis- 
Botr 6’ Nordamerika eine um 50 % größere
n^lpnernte erwartet wird. An den Futtergetreide- 
w f te n  war die Steigerung des Maispreises bemerkens- 
ipn1 mfolge der durch die Trockenheit verursachten 

®̂ nte in Südeuropa und den Balkanländern. 
le Preisentwicklung am Markte der K o l o n i a l -  

g6t,-r ®u und F e t t e  war überwiegend nach unten 
Die Kaffeemärkte litten unter dem Fehlen 

für j . :r Anregungen. Wenn auch die Aussichten 
öle Valorisation der brasilianischen Kaffeernte

günstig beurteilt werden, so ist doch zu bedenken, 
daß der Produktionsüberschuß 5,5 Millionen Ballen 
größer ist als der Weltkonsum. An den Zucker­
märkten hielt sich die Geschäftstätigkeit in mäßigen 
Grenzen und die Tendenz blieb knapp behauptet. 
Die Nachfrage nach Tee blieb lebhaft. Während 
Kopra und Speck im Preise nachgaben, entwickelte 
sich an den europäischen Buttermärkten infolge nach­
lassender Produktionen ein großes Geschäft, daß zu 
Steigerungen von 10 % führte.

Die feste Tendenz am Markt der F a s e rs to f fe  
hielt unvermindert an. Am Baumwollmarkt kam es 
zu einer neuen scharfen Hausse, da infolge großen 
Käferschadens mit einem geringen Ernteertrag ge­
rechnet wird. Gegen den Vormonat macht die Preis­
steigerung allein 20 % aus. Die feste Haltung am 
Wollmarkt fand in der künftig eher rückgängigen 
Weltproduktion einen Rückhalt. Der Flachsmarkt 
tendierte ruhiger, da die Verbraucher Zurückhaltung 
zeigten. Der mehr denn je in den Händen der 
Spekulation befindliche Jutemarkt erlebte eine neue 
scharfe Steigerung. Später ließ das Geschäft stark nach.

Die vormonatliche Befestigung an den M e t a l l  - 
m ä r k t e n  ist von einer knapp behaupteten Tendenz 
wieder abgelöst worden. Kupfer und Zinn waren 
auf befriedigende Konsumkäufe hin gut gehalten. 
Dagegen verfiel der Bleimarkt einer abermaligen 
Verflauung. An den Eisenexportmärkten machte sich 
zunehmender Wettbewerb bemerkbar. Die neue Ver­
schlechterung des Silberpreises kam nicht überraschend. 
Es erfolgten umfangreiche Abgaben aus Indien, China 
und Amerika Die in den Vereinigten Staaten be­
stehende Ueberproduktion an Rohöl soll durch An­
passung der Produktion an den Verbrauch beseitigt 
werden, wofür z Zt. die Aussichten gegeben erscheinen. 
Am K a u t s c h u k m a r k t  erhielt sich die freundlichere 
Grundstimmung. Die Verringerung der Verschiffungen 
aus den britischen Produktionsgebieten und eine 
voraussichtliche Konsumsteigerung in Amerika zum 
Herbst lassen eine Befestigung des Marktes erwarten.

Dr. Rieger.

Mitteilungen der Handelskammer

Amtliche Notierungen an der Danziger Börse vom 22. bis 27. August 1927.

* e it Scheck
London

Tel. Aus­
zahlung 
London

Geld
Brief

100 Z lo ty  
Ausz. Warschau

Geld Brief

100 Z lo ty  loko 
Noten

Geld Brief

Dollar-Noten 
N r. 1

von 5-100 St.

Geld | Brief

Dollar-Noten 
Nr. 2

von 500-1000 St.
Tel. Auszahl. 

New Y ork
Tel. Auszahl. 
Amsterdam

Tel. Auszahl. 
Zürich

Geld Brief Geld Brief Geld Brief Geld Brief

_ — — — — — —

— — — —
206,46 206,99 — —

_ — — — — — —

-- . — —

25.08
25.08 
25,078/4 
25,07 
25,06 
keine

25,08V4 5,1385 5,1515
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Bekanntmachung.

Mit Wirkung vom 1. September 1927 finden 
die Versammlungen und Notierungen der Effekten- 
und Devisenbörse an den Sonnabenden wieder statt.

Die Handelskammer.

Liste der unpünktlichen Wechselwähler iii Polen.
Der Handelskammer ist die Liste Nr. 58 für defl 

Monat August 1927 der Firmen in Polen, deren Wochs©' 
wegen Nichtzahlung zu Protest gegangen sind, zU' 
gegangen. Die Liste liegt in der Auskunftsstelle de* 
Handelskammer, Hundegasse 10 (Zimmer 5) iür 
Interessenten zur Einsichtnahme aus.

Danziger Wertpapiere.
22. 8. 27 23. 8. 27 24. 8. 27 25. 8. 27 26. 8. 27 27.
441/a G. 
4,90 G

441/a G. 
4,90 G.

9 G.
95 bz. 

991 /2  B. 
981/2 rpt. B. 

110 bz. 
971/2 bz. 

1341/2 G.

441/a G. 
4,90 G.

9 G.
95 bz. G. 
991 /2  ß. 
981/2 B. 

1091/2 bz. 
971 /2 bz. 
1341/2 G.

441/a G. 4 4 1 /2  G.

9 G.
4,90 G. 4,90 G.

7 %  hypothekarisch gesicherte Stadtanleihe 1925_ . 
8 %  Danziger Hypotheken-Pfandbriofe Serie I IX  . 
8°/o Danziger Hypotheken-Pfandbriefe Serie X XIV

95 bz. 
9 91 /2  bz. B. 
98V2 rpt. B 

111 B.

9 G. 
95 G. 

9 9 1 /2  B. 
98V,, bz.

9 G 
95 G. 
99 G. 

981,2 B.

97 bz. HO B. 100 B.

1341/2 G. 971 /2  bz. G. 97 G.
134 1 /2  G. 1 3 4 1 /2  G.

ca
o¡a

Vom 22 bis 27. August 1927.

Z e i t

22 8. 27
23.8.27
24.8. 27
25.8. 27

26.8.27

27.8.27

Bezeich­
nung
des

Gutes

Für 50 kg frei Waggon Danzig

ICH y v j
--------- .....

Weizen Koggen Gerste
F u tte r­
gerste Hafer

V ik­
to ria -

Erbsen
grüne
Erbaen

Kleine
Erbsen Pelusch­

ken Wicken Rübsen Raps Roggen- 
kleie

1
i

nicht notiert

)
1 128 Pfd.
1 14,25 
j 120 Pfd.
113,00bis 13,25

fest
12,25 bis 12,50

fest
12,50 bis 13,25 

feinste 
darüber

11,75 
bis 12,25

alter
12,00 vis 12,50

20,00 bis 
26,00

18 00 bin 
24,00 - - - 19,00 

bis 20,00
19.00 bis 

19,25 8,75

>
/ nicht notiert

fing Mg von
Berichts^

Anstuhrg
oche vom 

n a

litera
!2. bis

auf d
28. Au

em Be
gust 19';

Inwei
¡7.

¡e.

Weize0'
klei«

a.oo ui’ 
(1,60

Leege Tor 

Waggj To.

Olivaer Tor 

Wagg.| To.

Neufahrwasser
Freibezirk

Wagg

Kohlen . 
Holz . . 
Getreide, 
Saaten . 

Zucker . 
Naphtha . 
Rüben­
schnitzel 

Melasse . 
Kartoffel­
mehl . .

Zement . 
Häute . . 
Bier . . 
Soda . . 
Eisen, Ma­
schinen . 

Übr. Güter 
Pferde 
Schweine 
Rinder . 
Schafe . 
Kälber .

119
212

73

2499
3897

1039

8

6

15

120

29

230

372 St

118
57

20

38

2106
1155

388

15
59

605

1219

To.

Zollinland 

Wagg.l To.

24597

Weichsel­
bahnhof

Wagg.

296
32

10
5

6626
448

96
75

1
15

5
124

39 St,

627
12

49

6

To.

11652
237

69 t

84

Strohdeich 

Wagg.l To.

Kaiserhafen

Wagg.

392

232 3493

81

7094
1958
512

To.

35972
11555

15

Holm

Wagg.l To

668 14780

Sum®a 

TO'Wagg.

4337
1695

132
5

27

s Ą
3#®

Ą
fi

241
7

21

57

P .
v

\$

X
/
X
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H Q L IH A N Q E

H. BOHNEKAMP
G. m. b. H.

G ru b e n h o lz h a n d lu n g  
Sägewerk -  Reederei

* * ftbahn 3 DANZIG Telephon 228 62
Stammhaus: Peddenberg bei Wesel a. Rhein 

^eig-Niederlassung: Berlin-Charlottenburg, Droysenstr. 6

S U th a rd  S t a

®anzi£-J£an&futkr
S r ie d e n s s le g  IO

Telephon: Langfuhr 42427 .
Telegramme: „ Stahnsdorf Danziglangfuht

Übampfsägeivetfoe

Grubenholzexport
D r .  B a r t e ls  &  C o .

K o m m a n d itg e s e lls c h a f t

D a n z i g - L a n g f u h r  

M ic h a e ls w e g  83 a

Teleph. 28790 Tel.-Adr.: Grubex

Georg Hollmann G. m . b. H .

H O L Z E X P O R T E U R E

D A N Z I G ,  Krebsmarkt 7¡8

Tel.-Adresse: „T im ber“
Telephon: 245 10/11

„ L O D A G “
Concloit-Danziger H olzhandel A.-G.
67 Langgasse DANZIG Langgasse 67

TgI
■'Sammelnummer: 23147 Codes: Zebra Code 3 rd Edition 

ij. j1"' 23147, 23148, 23149 Rudolf Mosse Code 
e&rammadresse: „LODAG“ Rudolf Mosse Holzcode

Rundholz Sleepers Schnittmaterial

Reinhold Brambach
H olzg ro ßh and lun g

Sägewerke: Czarnawoda, Gutöwlec,
Bukowiny (Pommerellen) u. Sierakow (Posen) 

Gegründet 1886
Hauptbüro: D A N Z IG -B R Ö S E N  Fernruf 35376

POLNISCHE KIEFER
in deutschen und englischen Abmessungen

Otto Koschm ieder
H o l z e x p o r t  -  Sägewerke
R a n z i g ,  D e l b r ü c k a l l e e  6  

e l e g ramm -Ad ress e  : H e i d e w e r k e  
T© l ep hon  2 4 9 0 8 ,  2 4 9 0 9

T imber  E x p o r t  -  S a w m i l l s

Danzig-Skandinavische Holzindustrie
G. m . b. H.

II. Damm 18 DANZIG H- Damm 18
T e l e g r a m m - A d r e s s e  S k a n d i h o l z  T e l e p h o n  Nr. 27925 

unterhält ständig größere Lagerbestände in

Laubholz aller A r t
rund u. geschnitten, in gut gepflegter Sortierung
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Nachweis von Geschäftsverbindungen.
Angebote und Nachfragen in- und ausländischer Leser werden kostenfrei veröffentlicht und sind an 
Ldelskammer in Danzig zu richten.
Angouut0 Uixy — -----weraen Kostenlrei veröffentlicht und sind an

die Handelskammer m Danzig zu richten.
Interessenten erteilt die Handelskammer unverbindliche Auskunft gegen eine Schreibgebühr von 1 & 

oder dessen Gegenwert. 6
Danziger Firmen können die Anschriften in der Auskunftsstelle der Handelskammer Hunderasse 10 

Zimmer 4/5, erfahren. Angabe der laufenden Nummer ist erforderlich ammer, g
W a r e n a n  g e 1

Nr. Angebotene Waren Sitz der Firma Nr.

2137
2138

Reiner Zentrifugen-Bienenhonig 
Transport und Zollabfertigung

Jeziorany 2173

von G ü te rn .......................... Kehl a. Rh. 2174
2145 Getreide, Oelkuchen, Nüsse, 

Pflaumen, Oelsaaten, Hülsen- 
f r ü c h te .................................. Cernauti

2175

2146 Schutzanstrich „V ic it“ . . . . Rostock
2147 Wein, Südfrüchte, Tafelöle, Sar- 2181

dinen, Korkholz, Marmor . . Porto 2182
2158 Glas- und Porzellanwaren . . . Bad Driburg 2183
2159 Drähte aller A r t ...................... Hamburg 2184
2160 Haselnüsse, Haselnußkerne . . Hamburg
2161 F e d e r n ..................................... Ostrowiec 2185
2172 Chem ikalien.............................. Berlin

Angebotene Waren

Getr. Früchte, getr. Gemüse, 
Hasel- und Wallnüsse . . . . 

bessel aus gebogenem Holz . . 
V orhänge, Bettdecken, Luxusbe- 

kieidung, Westen, Pullover, 
Mäntel, Strümpfe, Socken,
Toiletteseife . . . 

Gemüsosamen 
Futtermittel .
Winteräpfel
Getr. Früchte, türkisch Land^s-

erzeugmsse, O e le ...................
Bananen, Tom aten...................

Sitz der Firma

Hamburg 
Nowym SaczU

Calais 
Bromberg 
Drohobycz 
Yrutky 
Konstan­

tinopel 
Santa Cruz »e 

Tenerife
W  a r  e n  m a  c h f r a g e n ,

Nr. Gesuchte Waren Sitz der Firma Nr.

2099 H e rin g e ..................................... Radom 2164
2100 H o p fe n ..................................... Schaulen 2165
2101 Holz-Masten für Ueberland-

z e n tra le .................................. Paris 2166
2105 Käse, K o lon ia lw aren ............... Oldenburg 2167
2106 E r le n h o lz ................................. Rostock 2168
2107 Drogen, Materialwaren . . . . Bielitz 2169
2112 Scherzartikel, Parfümerien . . W arschau 2176
2123 Sperrholzplatten...................... Nürnberg
2124 Bernstein waren.......................... St. Helens 2177
2139 Sperrplatten aus E r le ............... Bremen 2178
2140 Vulkanisier-Anstalten............... Paris 2186
2141 Speditionsfirmen zum Transport

von Nahrungsmitteln nach den 2187
U.S. A. und Canada . . . . New York 2188

2142 Celluloid- und Galalith waren . . Bromberg
2142a Obst und K onserven ............... Warschau 2189
2148 Stabeisen, Bleche, Träger . . . Malmö 2190
2149 H e rin g e ...............  ............... Galati
2150 Goldgestickte Pantoffel, Leder-

schuhe, Lederpantoffel . . . Delhi
2151 Rohflachs, L e in e n ................... Porto
2162 Hefe ......................................... Danzig 2191
2163 Kakaobutter-Ersatz................... Danzig-

Langfuhr 2192
V  e r  t  r e t u i

Nr. Vertretungen gesucht für Sitz der Firma Nr.

2193 Mandelorsatz, Marzipan-Back- 2200
w a re n ..................................... Hamburg 2201

2194 R a d io a rtike l......................  . . Budapest 2202
2195 Handgeklöppelte Spitzen . . . Le Puy 2203
2196 Cognac ..................................... Cognac 2204
2197 Diverse W aren.......................... Kotor 2205
2198 Getreide, landw. Erzeugnisse, In-

dustrieerzeugnisse, tierische 2206
2207

2199 W ellpappen-Reiniger............... Cleveland

Gesuchte Waren

Christbaumlichthalter, Wunder- 
kerzen, Lametta . 

t  apier .
Käse . ..............................
Chemikalien, Harze ! ! ! '. 
ivoionialwaren

oeogras .
f c garin«e> K o W e tt  : : : : :Eisenguß

Sitz der Fin»»

Hamburg

F s°n- u/!d Stahlwaren 
Lokomotiv-, Wagg,
„  S o h Ä t e S “ '  " nd
Getreideprober " ‘ ‘
0 ê “ Ä E »nhopSe;Sprotten,

Maschinen zur H o lznage l- ' ' ' 
ausarbeitung

Käse . ..............................

Bromberg
Rzeszów
Przemyśl
Lemberg
Drohobycz

Bielitz 
Bieli tz 
Krakau 
Berlin- t 

Wilmersd°r
Warschau

Posen
Posen

Pabjanice

Dolina
Przemyśl

Vertretungen gesucht für

pen
Kinderspielzeuo- ...............
Schweiß- und Schneideannaräte' 
Kohlepapier, Farbbänder 1 
Apparate zur Herstellung von ’ 

Taschenspiegeln 8 
Schutzbrillen • - -

Sitz der!

Kinderstühle, Kinderspielzeug

Saginaw'
Toledo 
Berea 
Chicago 
New York

PhiladelpJ1*
New W  
Gmein»»*1
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Danzig

Ständige wöchentliche Marktberichte.
Handel in Getreide, Saaten, Hülsenfrüchten 

und Futtermitteln.
hal/n A r verH°ssenen Woche konnte infolge des an­
te e?deil starken Begens eine allgemeine Befestigung 

r sämtliche Getreidearten festgestellt werden. Seit- 
is,ri1. VOr kurzem ein Witterungsumschlag eingetreten 

’ ist auch ein erheblicher Bückgang der vorher ge- 
Iegenen Preise zu verzeichnen.

so ^  °J» S 6 n- Es fehlte fast vollständig an Zufuhren, 
iT it ii ' ' c\eŝ a^  (̂ e Preise ganz erheblich stiegen. 
An t^infritt der besseren Witterung kam größeres 
Raif6 j keraus> 80 dementsprechend ein Bück- 

der Preise zu verzeichnen ist.
p ^ eizen. Auch hier fehlte jedes Angebot. Die 
lmuSe konnten daher anziehen. Auch Auslandsweizen 

t® steigende Tendenz.
Sei Forste. Das Begenwetter läßt befürchten, daß 
UjjJ) Scklechte Qualitäten herankommen werden; die 
IV ' ren und guten Qualitäten konnten deshalb im 
u *so profitieren. Erst m it Beginn des Witterungs- 
eiuScklages trat eine ganz erhebliche Abschwächung 
P[ ’ Eie Auslandsmärkte waren der hier herrschenden 
sici SSe nicht gefolgt. Die hiesigen Preise müssen 

erst den Auslandspreisen anpassen.
stämp er‘ -Angebot jn neuem Hafer fehlt noch voll- 

uig- In  altem Hafer fanden erbebliche Umsätze statt.
täv4k 8 und  Rübsen. Die Marktlage ist ziemlich 

Rändert, der Umsatz verhältnismäßig sehr gering. 
H j^^k isen f rüch te .  Yiktoriaerbsen, soweit es sich 
au Vvil'klich gute Qualitäten handelt, zogen im Preise 

( i^ k io n d  geringe Qualitäten vernachlässigt sind. 
’1r’iQe Erbson werden in guter Qualität gesucht, 
u t t e r m i t t e l  hatten ebenfalls feste Tendenz.

Zucker, Melasse und Trockenschnitzel.
äaW°^Z’?ck ° r - ^er letzten Berichts woche
bei Weltmärkte eine durchaus feste Haltung
t>ecm aadig steigenden Preisen ein, verursacht durch 
Iritej. n8skäufe des Handels und der kubanischen 
HUge s®?nten sowie durch aus Europa vorliegende 
Stißjj stlSe Wetternachrichten; am Schluß wurde die 
W6rte^ g  wieder ruhiger bei etwas nachgebenden

•El*
Platze kamen nur geringe Umsätze zu 

t^ute ' Ein Posten polnischen Erstproduktes neuer 
fob uYle zu sh 12/3 per cwt. netto inklusive Sack 
V°U siian,^S gehandelt, die dann erhöhte Forderung 

2/6 per cwt. netto führte nicht zum Geschäft.
Schäft • c k e r - In  alter E rn te  hielt sich das 
?h X6/‘i 111 engen Grenzen; die Preise konnten bis 

.>r> i. D f t r  l r «  -fWh T la rv z ic r-

QeA eiß5 
&

Per 50 kg brutto für netto fob Danzig- 
H ige '^ a8Ser anziehen. In  neuer Ernte kamen 

p, erkäufe zu sh 14/6 per 50 kg brutto/netto 
S 2einhf>nZlg' Neufallrwasser> Lieferung November-
H  Tvif r Cr- zu Stande; höhere Forderungen fanden „ ^serenoi.

o n e r Börse gew a nn e n  die N o tie ru n g e n
An J re8se-
i8V erWv Q x/ui oo ^o vv huuum ^ t .

./Gu nrte n°e’ Um zum Schluß wieder dreiviertel bis 
(Sgen ,oC? . zu verlieren; New Yorks Notierungen 
^Ulctg v, i 8 18 Punkte, gaben aber zuletzt 3 bis 4 

b I t e l  ack-
f iS eU an®6 alter Ernte blieb bis auf einige kleine 

zweiter Hand geschäftslos. Die Preise 
H ü  D Jr5,fce gingen zurück, gehandelt wurde zu 

lonne frei polnisch-deutscher Grenze.

T r o c k e n s c h n i t z e l .  Das in der vorigen Woche 
begonnene lebhaftere Geschäft in neuer Ernte bei 
langsam aber ständig steigenden Werten hielt an. 
Erzielt wurden je nach Qualität $ 22.— bis 23.— per 
Tonne frei polnisch-deutscher Grenze. Am Wochen­
schluß verhielten sich die Käufer abwartender infolge 
des inzwischen eingetretenen günstigen Wetters.

Während des größten Teiles der Woche blieb das 
Wetter für das Wachstum der Büben wegen der 
durchweg starken Begenfalle sehr ungünstig. In  den 
letzten Tagen hellte es auf, und es wurde aus allen 
in Betracht kommenden Gegenden Deutschlands und 
Polens heißes sonniges Wetter gemeldet.

Holz.
K i e f e r n -  und  T a n n e n - S c h n i t tm a t e r i a l .  In  

England hat sich die Kauflust für geschnittene Danziger 
Holzwaren auch nach den englischen Sommerferien 
nicht gehoben. Nach Berichten maßgebender englischer 
Agenten war die Kaufunlust nicht allein auf die 
Ferienstimmung zurückzuführen. Die Eingänge aus 
anderen Exportländern sollen in letzter Zeit in Eng­
land sehr stark gewesen sein; die englischen Impor­
teure waren vollauf mit Bergung dieser Eingänge in 
Anspruch genommen, so daß auch billige Danziger 
Offerten wenig interessierten. Bei den Kontrakten, 
die in letzter Zeit zustande gekommen sind, handelt 
es sich meistens um Ergänzungskäufe oder um besonders 
günstige Dimensionen.

Hin und wieder kommen auch von England An­
fragen für Winterlieferung. Die englischen Käufer 
bieten dann aber derartig niedrige Preise, daß solche 
Abschlüsse, selbst wenn man die bisherigen Einkaufs­
preise berücksichtigt, Verluste bringen würden; wohl 
kein solider Exporteur wird zu diesen Preisen Vor­
verkäufe tätigen, zumal wenn man die Stimmung, die 
heute in Polen hinsichtlich der kommenden Preise 
herrscht, berücksichtigt. Unseres Erachtens ist niemals 
mehr Vorsicht und Buhe nötig gewesen als für die 
kommende Periode, um sich vor Enttäuschungen zu 
bewahren.

Sleepers. Die englischen Käufer halten sich 
weiter zurück, irgendwelche Exportabschlüsse sind 
nicht getätigt worden. Das Zustandekommen von 
Geschäften scheitert nach wie vor an der zu großen 
Verschiedenheit in den Preisideen.

An neuen Tenders ist bisher nur einer heraus­
gekommen und zwar für ein kleines Quantum von 
70000 Halben nach Irland. Ob die Bahn eine der 
eingereichten Offerten akzeptiert hat, ist noch 
unbekannt.

Der Danziger Markt entwickelt sich weiter unab­
hängig von dem englischen. Leerverkäufer, die bisher 
wenig zwecks Eindeckung getan hatten, nehmen 
zögernd Käufe vor; im Laufe des Monats Ju li ist 
eine Preissteigerung um ca. 6 d zu verzeichnen ge- 
wesen.

Die polnischen Verkäufer hoffen auf einen immer 
noch weiter steigenden Markt und verkaufen ihre 
Partien nur in Teilposten, da sie meinen, daß sie bei 
der bestehenden Knappheit an Sleepers dabei besser 
fahren werden.

K i e f e r n e  und e ichene Schwe l len .  In  diesen 
Artikeln ist gegen den vormonatlichen Bericht nichts 
Neues zu berichten. Die Preise halten sich auf der 
vormonatlichen Höhe. Kieferne Schwellen finden zu 
sh. 3/U bis sh. 4/—, eichene zu sh. 5/10 bis 5/11 Grenze 
w illig  Käufer.
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Die Lage auf dem Stäbemarkt ist vollkommen 
unverändert. Anfragen aus England liegen fast gar- 
nicht vor, da die englischen Importeure über größere 
unverkaufte Läger verfügen, und zum Teil auch wegen 
des Umstandes, daß im August die meisten Käufer 
auf Urlaub sind, und das Geschäft stets um diese 
Jahreszeit still ist. Dagegen sind die Preisforderungen 

-  ■ - 1 Polen ziemlich hoch und liegender Lieferanten m 
zwischen £ 13.-

Ermäßigte Ausfuhrzoll-Kontingente 
tiir Danziger Erzeugnisse.

Gemäß Verordnung des Finanzministers, des Ministe 3̂ 
für Industrie und Handel sowie des Ministers für Land­
wirtschaft in Warschau vom 11. 8. 27 können bis znm 
31. März 1928̂  die nachstehend aufgeführten Waren­
mengen Danziger Ursprungs zu den daneben an- 
ßTGßröböIlGß ermäßlirfpri nnorrûf nlirf avATnIGÖ’

zwischen ,  , » « < 1  , *  13,10.- pro Schock , fnmko Z , S
S ta tio n , was durch die allgemeine hohe Preiskonjunktur (les W q . f d Z v  A u Ä  Ausfuhr
in Polen bedingt wird. ZolP Warenbezeichnung J  g  J  S g  '  — “

Leder. l

Durch die sprunghafte Aufwärtsbewegung auf dein S d Ä ° g S f f i hlei1
R o h w a re n m a rk t mußten automatisch auch die Leder- <->c>Ti nAi. „ vr ,

erhöht werden. Nachdem im Berichtsmonat Hohe Haute:

1.4.27 b.
1. ». 28 in ZI,

eine gewisse Beruhigung auf dem Rohwarenmarkt 
eingetreten ist, scheint sich allmählich eine einheitliche 
Preisbasis herauszubilden. Da die Lederpreise aber 
noch nicht in vollem Maße den Preiserhöhungen der 
Rohware gefolgt sind, muß mit einer weiteren Erhöhung 
für Fertigprodukte gerechnet werden, umsomehr, als 
das eigentliche Herbstgeschäft noch nicht zur vollen 
Auswirkung gekommen ist. Der Lederkleinhandei 
dürfte den Rat, auf bessere F re ise in  sehen, nicht 
unbeachtet lassen, da er zweifellos unter den heutigen 
Marktnotierungen verkauft. Es besteht die Gefahr, 
daß die vorhandenen Mengen zu Preisen abgegeben 
werden, die mit den jetzigen Notierungen in keiner 
Weise im Verhältnis stehen.

Häute und Felle.
Infolge der günstigen geographischen Lage des 

Danziger Hafens hat sich der Häute- und Fellhandel, 
sowohl der Import als auch Export, über Danzig m 
den letzten 2 Jahren sehr entwickelt. Es sind sowohl 
sehr große Quantitäten überseeischer als auch /-ahm­
häute über Danzig nach Polen und den Balkanstaaten
verladen worden. . . T. . „ ...

Die, Fabrikanten zeichnen einen großen Bedarf für 
leichte Kuhhäute, die für die Fahllederfabnkation 
benötigt werden.

Für die Sohllederfabrikation wurden hauptsächlich 
schwere Wildhäute gekauft. Bevorzugt werden kräftige
Qualitäten. . .

Infolge des großen Bedarfs sind die Preise rapide 
gestiegen, so daß der Export aus Polen für Kuhhäute 
sowie für schwere Rindhäutesorten nicht lohnend war. 
Dagegen konnten aus Polen leichte für Lackleder und 
Rindbox geeignete Häute in das Ausland verkauft 
werden. Abnehmer für diese Sorten ist Deutschland.

Das Exportgeschäft würde sich in weit größerem 
Maße entwickeln können, wenn der hohe Ausfuhrzoll 
nicht hinderlich wäre.

In  K a l b f e l l e n  war der Export^ aus Polen m

- gemahlen 
227 Rohe Häute:

a) Rinderhäute
b) Kalbfelle .
c) Pferdehäute
d) Schaffelle .
e) Ziegenfelle . . . .
f) Hasen-undKaninchen- 

felle, ungegerbt . .
81 Spaltleder von der

Fleischseite, sowie Ab­
fälle und Abschneidsei

oan n V' “̂ ^häuten aller Art 
<2oU Gasteer, roh
235 Eisen und Stahl: alt', ge­

gossen und geschmiedet, 
Iragment,Bruch,Schmelz,
Pulver aUCh g6preßt> und
Kupfer in Spänen, Feil­
spänen und Bruch
Potguß, Phosphorbronze,
Messmg, Tombak, Argen-
tan( Neusilber), Britanma

600 2,-

f. 100 kg 
in ZI-

4,"

200
200
100
100
25

12,—  
30,— 
12,50 
10, -  
3 0 ,-

15 100,

236

239

25
600

1000

2,
L

24, -  
60,"
25, " 
30," 
60,"

200,"

4r
2r

60 40, I50r

241

• o „ “ ouuerj, ßritann 
m Spanen und Bruch
Lumpen, Abfälle von 
Geweben alte Taue, alte 
Stricke und alte Schnüre- 
Papierschnitzel unrj 
Makulatur .

Anmerk:

60 30,-— 100,"

^nrnerk: I m Rahmen der 
Verordnung vom 9. 7. 27 
betr der Ausfuhrzölle
Srdt' Ur?' N{; 66 Pos- 589) m it Genehmigung des
1 inanzministeriums 
Glycerinseifenlaugen . 200

400 1,50 15,'

253 zollfrei
5,'

,en A u s fu h r^
In  K a l b f e l l e n  war der Export aus Polen in Zeugnissen der auE Grund von U rs p r^ ,

diesem Jahr wider Erwarten schwach, da die polnische te i lu n y  der i r AT,+- ae iskam m er zu Danzig. Die u, 
Fabrikation die schweren Kalbfelle für eigenen Bedarf s te lle  der Freien 111 mmt d ie  A u ß e n h a n d
verarbeitet, während die leichten Felle für das Ausland ÖUdt Danzig vor.
zurzeit wenig Interesse bieten. --------------

HÜ1*?1?  S " “ *»9 Hesamteigenli»111
Jäh 1927 nach Ländern.

F ü r  R oßhäu te  zeigt Polen ein reges Interesse; Die (Jetreidoeinliih 
es wurden sowohl gute als auch beschädigte Roßhäute 
in großen Mengen sowie Roßschilder laufend nach 
Polen verkauft. Ferner wurden über Danzig große 
Partien Roßhälse nach dem Auslande exportiert.

Der Häuteiiandel über Danzig hat sich derartig 
entwickelt, daß der hiesige Platz eine Bedeutung für 
den internationalen Weltmarkt bereits erlangt hat.

H . . G . G A M  • SE I FEN FABRIK  ■ DANZIG
Gegründet 1825

:► u n d  J n t ' r i  n  t.x ’. v i i h r t o  F a b r i k a t e

Deutschland 
Rußland 
Rumänien 
Australien 
Amerika 
Canada .

Insgesamt

Weizen 
in dz

“VU liUUUt

Roggen I 
in dz 1

— 700
27 623

3 672 _
9 246 11835

--- 8 449

Hafer 
in dz

18 907 
299

40 541 20 984 19 206



Danziger Getreidezofohren auf dem Bahnwege.

Nr- » ___________________________ ß  ^ ^ 7  067

Vom 22. bis 27. August 1927.

Datum
W eizen Roggen Gerste H a fe r H ü lsen früch te K le ie  u. Ö lkuc li. Saaten

Waggons To. Waggons To. Waggons To. Waggons To. Waggons To. Waggons To. Waggons To.

22. 8. 27 4 60 5 75 16 235 1 19 . ___ ___ ___ ___ 8 110
23. 8. 27 3 45 2 30 15 225 — — i 15 — — 3 35
24. 8. 27 — — — — 8 115 — — — - — — — 2 26
25. 8. 27 1 10 — -T- 2 30 — — i 10 — — 3 45
26. 8. 27 3 40 — — 18 257 — — — ■ • — — 3 35
27. 8. 27 1 15 — — 17 211 — — — — — — 3 35

Gesamt 12 170 7 105 1103 1 10 2 25 — — 22 286

Die Ausfuhr Danzigs im Gesamteigenhandel im Monat Juli 1927.
Die nachstehende Tabelle umfaßt nur die wichtigsten Waren: (Vorläufige Uebersicht.)

des
Z o ll­
tarifs

Warenart dz
Pos. des 

Zoll­
tarifs

Warenart dz

1 Roggen . -............... ...  . . . 22,1 Rohzucker.................. ... 6
1 Gerste......................................... 1279 22,2 R a ff in a d e ................................* 1 922
1 H a fe r ......................................... 2 065 39,2 K le ie ......................................... > 3 575
1 W e iz e n ..................................... 1 39,2/3 Sonst. V ieh fu tte r...................... 3 083
1 Sonst. Getreide.......................... 1338 39,4 M e lasse ..................................... 14 728
1 Erbsen ...................................... 3 877 58 Holz ......................................... 1375 181
1 Bohnen ..................................... 1257 62,5d R a p s ......................................... —
1 Sonst. H ü lsenfrüchte............... 2 029 79 K o h le n ..................................... 2 815 949

Danzigs Gesamteigenhandel in der Zeit vom 11. bis 20. August 1927 (vorläufige üebersicht).
nachstehende Tabelle umfaßt nur die wichtigsten Waren.

^®i den mit * versehenen Waren handelt es sich um den Landweg, bei den übrigen um den Seeweg.

E i n f u h r  i n  D o p p e l z e n t n e r n A u s f u h r  in  D o p p e l z e n t n e r n

Pos. W a r e n b e z e i c h n u n g

1
1
2

34
41
5l
54

Weizen . . . 
Mais . . . . 
Reis . , . . 
Schmalz . . 
Thomasmehl 
Fette . . . . 
8es. Häute .

66 Steine

79

82
91

403
417
124
138

140/4!
142
167
179
181

K ohlen .............................

Harz und Kolophonium .
Schwefel.........................
Chilesalpeter..................
Öle

Herbstoffextrakte . . . 
E isenerz.........................

Eisen pp............................

Eisen und Stahl . . . .
M asch inen......................
Baumwolle
Hoho Wolle '. *. ' '. ’ ’. .

In  der 
II. Dekade 

11.—20. 8. 27 
in dz.

2 000 
440*

4 805 
1430

85 550 
2010 
2 310 

13 100 
150* 

10000 
8 300* 

590 
590 
250

5 525 
7 600

159 900 
1480
6 830* 

82 410
260

2J06
202

Pos. W a r e n b e z e i c h n u n g
ln der 

II. Dekade 
11.—20. 8. 27 

in dz.

l H a f e r ..................................................... 5 700
l W eizen..................................................... 16850
1 Hülsenfrüchte............... ... ...................... 2 190

22,1 Rohzucker . .......................................... 570
22,2 R affinade................................................. 150

39 V ie h fu t te r .............................................. 310*

39 Kleie ......................................................... 1170*

39 E ie r ......................................................... 190

39 Melasse ................................................. 3 900

41 Superphosphat...................................... 7 410

52 P a r a f f in ................................................. 1 300

54

H o lz .....................................................(

530 
509 620

58 1160*

62 K le e ............... ...  ■ ............................... 50

62 11000

65 Zement..................................................... 18 260

79 1311420

80 Teer . . ................................................. 3 420

;35 Ö le ............................................................ 12 110

105 S o d a ......................................... ... 100

105 Glaubersalz............................................. 150

223 Schwefelkiesabbrämle........................... 2 950*
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Holzausfuhr im Gesamteigenhandel Danzigs im Juli 1927.

Zolltarif­
position Warengattnng

De
ut

sc
hla

nd

Os
tp

re
uß

en

E
ng

la
nd

Ho
lla

nd

W eichholz
58 re Bund- und

Langholz, K ie fer............ 31619 7769
, Tanne, Fichte . 8605
„ E r le ...............
„ Pappel . . . .
„ Espe ............
» übriges . . . . 383

58lde Schnittholz (Latten,
Bretter, Bohlen,

Pfosten), Kiefer . . . 9906 1078 295754 10584
„ Tanne, Fichte 408489 29484
„ E r le ............ 735 1167
» Pappel . . .
y> Espe . . . .
„ übriges . . .

581 de Kanthölzer (Balken,
Timber), Kiefer . . . 158

. Tanne, Fichte
, Erle . . . .
9i Pappel . • -
„ Espe . . . .
„ übriges . . .

58 id Sleepers (Kiefer)............... 1554
58 id Eisenbahnschwellen, Kiefer 19262 6042 25695 3696
58ic Grubenholz, K iefer............ 158 74832

„ Tanne, Fichte .
581c 2 Telegraphenstangen,

Maste, Kiefer. . . . 1878 175 9920 3687
„ Tanne, Fichte 825

58*11) Brennholz, K ie fe r ............ 14649
. Tanne, Fichte • .

Erle ...............
» .Pappel............
» E sp e ...............

58 2 Papierholz, K ie fe r ............
„ Tanne, Fichte .
» Espe...............

58 2 sonst. Holz, K ie fe r............
„ Tanne, Fichte .

E r le ...............
* Pappel............
» Espe...............
„ Korkrinde . . .

» „ übriges . . . .
Summe | 63941 29871 81469t 59602

-flo

CD

flCD"Ö<U
£-fl
oCQ

fl
a©A:flQ

fl Sfl'fl
.5co *fl flh-5oCß

73flf̂l
73fl
iS

<D
aaaCOfl?
£ü

12246
12247

78281
9386

82888

15538

190

6054

3331

43460

2469

122919 1369271190

939
1372

2700
250

1519

1148

338 179

3938»

6(#
38»

4(5097»
2092

285»
250

" Ö14649

Zur Beachtung heim Steuerabzug vom Arbeitslohn.
Die vom Arbeitsverdienst der Arbeitnehmer einbe­

haltenen Steuerabzugs betrage hat der Arbeitgeber 
spätestens innerhalb drei Tagen nach jeder Lohn- bezw. 
Gehaltszahlung durch Steuermarken zu verwenden bezw! 
in bar an die Steuerkasse, abzuführen. Ist der Arbeit­
geber nicht in der Lage, diese Steuern innerhalb der 
festgesetzten Frist durch Steuermarken zu verwenden 
oder in bar abzuführen, weil die Mittel dazu im Ge­
schäft nicht vorhanden sind, so hat er den Arbeit­
nehmern lediglich Abschlagszahlungen zu gewähren 
und muß alsdann von den tatsächlich geleisteten Ab­
schlagszahlungen den Steuerabzug vornehmen.

Die Steuer beträgt 10,3 v. H. des Gesamtverdienstes 
unter Berücksichtigung der auf dem Steuerbuche ver-

Job. Snsenilz Nach!.
C. m. b. H.

T elephon Danzig Sammel-Nr. 227 57 
Telephon Langfuhr Nr. 41502

6ü54| 7928: 338|179| | | |

gelegt nv id ftts  Wird ein Steuerbuch nie]
fchafen v0rS e r Ä \  b6l  den m Somm<sikern dd vorV ®ek®nd beschäftigten Kellnerr
S te u e ra E gT° t w L ,80 i at d”
marken auf losen Pinl umen und hierfür ^  
diesem Falle steht d^m zu v ™ nd'
fre i zu belassende ß S r a ” 4 •hme,r ? Ur 
der monatlich 80 G ?me ledlge Pe/ S
3,20 G beträgt. Wochentlich 19,20 G und

Lage des1 F a n e ^ ^ e ^ Sebei  anders, so kommt j 
StraerhinSterz iehu^eUiß^ep?' r̂dun^ ,.oder VOrSä 
Strafen nach sich zieht! ' age’ dle entsPr6‘ 

Danzig, den 12. August i 927
Steueramt I  Steueramt I I .

Aufnahme des Zeitungsdienstes mit Lettin-

Lettland auf genommen27 B e s M l^  Zeitungsdi®i  
Zeitungen werden be t ftp f  i lungen auf lettlaI
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Holzausfuhr im Gesamteigenhandel Danzigs im Juli 1927.
Zolltarif-
Position W a r e n g a t t u u g

"ÖÖ01
2O
3fl
©Q

oafl<Dt-Q.

"fla¿3
"öcflW

-flfl
'Sw § m

T3©
£
-fl

cö
a “ H3

<J.gCOfl«-3
o
CG O

©

aa
"O
f lW

581 <

581c

58 id 
58ide

58 id
581 c

»
»

5§a
»

581 d 2

„595 
«1 * l c<i

5s f«

581 b
. » 185
582

«U

H a r th o lz  (in dz)
Rund- und 

Langholz, Eiche . .
, Weißbuche 
„ Rotbuche 
« übriges . 

Rundklötze, Eiche . .
„ Weißbuche 
» Rotbuche 
„ übriges 

Plançons, Eiche . . 
Kantholz
(Balken), Eiche .

„ Weißbuche
» Rotbuche

übriges .
belgische Rundschwellen,

(Eiche)............ ...
Blockwaren 

(Bretter, Bohlen) Eiche
„ Weißbuche
„ Rotbuche
» übriges .

Furniere, Eiche ............
» Rotbuche. . . .
, übriges.............

Eisenbahnschwellen
bezw. Klötze, Eiche .

„ Rotbuche
Faßstäbe und Dauben . . 
Parkettstäbe und

Friesen, Eiche . .
„ Weißbuch
» Rotbuche

übriges .

und Maste, Eiche
„ Weißbuch
» Rotbuche
* übriges

Brennholz, Eiche . . . .
, Rotbuche . . 

Rotbuchenplatten . . . 
sonst. Zweckholz, Eiche .

„ Buche
,, n sonstiges
Sperrplatten...................

Hartholz 
W eichholz

3144

485

4235

320

479

204

4231

9717

20748

6031

21075

425

8607

203

217

704

4283

626

9676

4528

119

3421

2905

32

1512

386

312

11459

337

10637

253

2193

1324

1591

211

10929
43

579
71

1670

4005

130

696

Summe in dz

8663
63941

72604

204
29871

30075

59042
814690

873732

40048
59602

99650

698
122919

123617

27794
136927

164721

190

190

13503
6054

19557

4831
7928

699

1037

1938

929

323

111 110

338

127591 338

699
179

878

3904

3904

323

323

111

111

110

110

26499

9747

41823

762

41129
43

1711
71

589

10553

8962

3350

204

14487

159930
1242639

1402569

j i  Luitpost.
t 11 bei den Postanstalten im Freistaat

^«liefert ^^tpostpakete nach der Tschechoslowakei auf- 
u\ch rl w®rden. Zur Beförderung mit der Luftpost 
yibgeri Tschechoslowakei sind gewöhnliche, auch 

e> ^ akete bis 10 kg zugelassen, die die Aus- 
Y gen 50 X  50 X  100 cm nicht überschreiten.

August ab sind im Freistaat Danzig auch 
i - ePahI.ak,ete bis 10 kg nach Lettland zugelassen. 
. \Gbt ükp_e dürfen die Ausdehnung von 50 X  50 X 100 cm
p/’üd dir. T,reiten. Durch die Benutzung der Luftpost
n eblici.i Beförderung der Pakete nach Lettland 
M  R hT^bleun ig t, denn der Flug von Danzig (ab 6-°) 
4 r?ig8h P  (an 103u) — Fluglinie Berlin—Danzig— 

St» » £ g 0k.)—Riga—Moskau -  dauert nur et™

n.e,)erdiBgs aufgenommeue regelmäßige llu g - 
’ga Hel,sing fors wird vom 23. August an

auch zur Beförderung von gewöhnlichen und ein­
geschriebenen Luftpostbriefsendungen sowie Luftpost­
zeitungen aus dem Freistaat Danzig nach Finnland 
benutzt (mit Flugzeug ab Danzig 620, an Riga 1030, 
ab Riga 122fl, an Helsingfors 1540). Diese Luftpost­
verbindung stellt eine sehr günstige Beförderungs­
gelegenheit für Luftpostsendungen nach Finnland dar.

P IP » ! m A[U U H f

I LUDWIG M0RMANN&C5! 
DANZIGlAHQGARTER-WAU*f TE1.419
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Polnische Wirtschaftsgesetze in deutscher Übertragung

Veröffentlichung der Verordnung über Maximalzölle.
Die in der D. W. Z. Nr. 33 Seite 622 angekündigte 

Verordnung über Maximalzölle ist im Dz. Ust.Nr.74 
vom 26. August d. Js. veröffentlicht, so daß die 
Maximalzölle mit dem 26. Dezember d. Js. zur An­
wendung gelangen.

handelt sich um ca. 6 cm lange und 2 cm breite PapPj 
stücke, die beiderseitig mit einem Schleifmittel bekleb 
sind in einem den Inhalt kennzeichnenden kleine» 
Karton nach Pos. 215/3 als Nagelpoliermittel einschh 
des Kartons zollpflichtig sind.

Landeszollamt der Freien Stadt Danzig T 5405/27 
vom 28. 7. 1927.

Z o l l i a r l f e n is d ie ld i i n g e n .
Gemäß Danziger Zollblatt. 

Berichtigung.
In  der auf Zollblatt S. 108 Jahrgang 1927 

druckten Entscheidung T 4335/27 vom 20. 6.
Pos. 155) muß es im letzten Absatz heißen 
6,5 mm und weniger usw“ .

Ivandeszollamt der Freien Stadt Danzig T 5314/27 
vom 22. 7. 1927.

abge- 
27 (zu 

„von

Zu Position 24.
Das polnische Finanzministerium hat mit Verfügung 

DC/12167/III/27 vom 12. 7. 27 auf Grund einer vor­
gelegten Warenprobe entschieden, daß runde Waffel­
stücke von etwa 6 cm Durchmesser und etwa 3 mm 
Dicke, die ohne jeden Zuckerzusatz zubereitet sind, 
als Konditorwaffeln entsprechend den Konditorkuchen 
nach Position 24 Punkt 8 zu verzollen sind.

Landeszollamt der Freien Stadt Danzig T 5392/27 
vom 26. 7. 1927.

Zu Position 57.
Das polnische Finanzministerium hat mit Verfügung 

DC/1584/III/27 vom 30. 6. 27 an Hand von Zeichnungen 
entschieden, daß Schuhe aus nicht besonders genanntem 
Leder, auch mit einem Zusatz von halbseidenem 
Gummigewebe (Gummizug) nach dem entsprechenden 
Buchstaben der Position 57 Punkt 1 zu verzollen sind. 
Nach derselben Position sind Schuhe aus nicht be­
sonders genanntem Leder zollpflichtig, die zwar mit 
eingestanzten Löchern versehen sind, aber kein unter­
gelegtes Leder oder Futterleder anderer Farbe (Wachs­
tuch oder Gewebe haben in diesem Falle auf die 
Tarifierung keinen Einfluß) aufweisen.

Sofern sich aber unter den eingestanzten Löchern 
andersfarbiges Leder oder Futterleder befindet, unter­
liegen derartige Schuhe der Verzollung nach der An­
merkung zu Position 57/1.

Landeszollamt der Freien Stadt Danzig T 5128/27 
vom 30. 7. 1927.

Zu Position 136, 216.
i u • lK)l nLche Finanzministerium hat mit Verfügung 
1X./14324/III/27 vom 30.11. 26 bezüglich der Verzoll»»» 
von färben in Tuben entschieden, daß

Künstlerfarben, sofern alle Farben in der v6' 
treffenden Schachtel von gleichem Farbton sh11/' 
nach Position 136 Punkt 1 einschl. des Gewich 
der Tuben zollpflichtig sind. ,
Künstlerfarben, sofern die Farben in der » 
treffenden Schachtel von verschiedenem Farbt°  ̂
sind und infolgedessen ein Sortiment von Zeiche» 
färben darstellen, nach Pos. 216 Punkt 1 e ins# 
des Gewichts der Tuben und der Schachteln 2 
verzollen sind.

L^ndeszollamt der Freien Stadt Danzig T 5010/27 
vom 26. 7. 1927.

1.

2.

Zu den Positionen 119, 177 und 215.
An Hand eines Musters hat das polnische Finanz­

ministerium mit Verfügung DC/11499/III/27 vom 8. 7. 27 
entschieden, daß eine Puderdose mit darin befindlichen 
halbseidenen Puderquasten und Schminketäfelchen 
wie folgt zu verzollen ist:

a) Die unvergoldete Puderdose mit einem fest ein­
montierten Spiegel nach Position 215/3.

b) Der Puder nach Position 119/1.
c) Die Puderquasten, die teilweise aus Halbseide 

bestehen, nach Position 215/1.
d) Die äußere Pappschachtel, die die Puderdose 

enthält, nach Position 177/33 als Kartonnagearbeit
M it derselben Verfügung hat das Finanzministerium 

entschieden, daß Schleifmittel für Fingernägel — es

Zu Position 149. ■
Finanzministerium hat mit Verfüg»»”

DC/11205/III/27 vom 22. 6. 27 an Hand e in e r A b b ild » » }
entschieden, daß der „automatische Preßschinkenkoch . 

tos o aus Aluminium nach dem entsprechend, 
i f  ^  aben der Position 149 Punkt 7 des Zollt»# 

zollpflichtig ist.
J T  *>reffschinkenkocher bestehen aus ein# 

rechteckig™ Aluminiumgefäß, das oben durch #  
wXüPUn ifeciern versehene Aluminiumplatte geschlos^ 
¡«1- /r T h er\ae Hebevorrichtung und Spiralfe^ i 
rl ü i!f6 ° ,• <;,i° Heckplatte verschieden einstellbar u 
druckt auf den zu pressenden Schinken. J

Landeszollamt der Freien Stadt Danzig T 5013# 
vom 28. 7. 27.

Zu Position 155. ,
D f1/191 tt/ov6 Finanzministerium hat mit VerfüSV 
, X 2PS ;i I/2J vom 6- 7. 27 entschieden, daß 
„ v„ • i ' °der Kupferlegierungen nach .}
“  P 1° W e n  Buchstaben der Position 155 P»*kfe 

7ellrültüfAnmerkJUng 1 zum Punkt 2 der Position 
p  l  ir 'r  Snd, Und zwar als Litzen aus de»

}■ genannten Drähten. ^
Dei artige Seile bezw. Litzen, die aus Drähte» J t- 

verschiedenem Durchmesser hergestellt sind, sind eh
h S i e n \ df n Erlauterungon zum Zolltarif nach
höchsten Satz zur verzolien, der bei Berücksichtig11
dei einzelnen Drähte in Frage kommt. 

Landeszollamt der Freien Stadt Danzig T # 2 #  
vom 28. 7. 1927.

Anher,
G e t r e i d e  u .  F u t t e r m i t t e l

Tel.-Adr.: Kleieanker Tel. Sammelnummer
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Polen
Polens Verhältnis zu Deutschland.

Der polnische Ministerpräsident und Außen- 
J-&ister a. D. Graf Skrzyński hat sich nach der 

lrfschaftskorrespondenz für Polen“ über das Ver- 
ahnis Polens zu Deutschland wie folgt geäußert: 

ein M gutes Verhältnis zu Deutschland ist für Polen 
P) ° Notwendigkeit, so wie auch das Umgekehrte für 
keit 'Ĉ and gilt. W ir sind bereit, über alle Streitig- 
ha ^er deutschen Regierung zu ver-
flat' 6 n’ nur mug beiderseits das bestehende inter- 
Lo l0f.a ê Hecht anerkannt werden und absolute 
2U a *  vorIianden sein. Das Verhältnis Deutschlands 
¿erttußland ist für die polnische öffentliche Meinung 
Po) S^oße Stein des Anstoßes. Man fühlt sich in 
gpi nicht ganz sicher, daß nicht hier ein Doppel- 
i i \ VOrliege- Tschitscherins Besuche in der deutschen 
Int ° .  Hauptstadt sind bisweilen von einer sonderbaren 
y ’P^tät umgeben worden. W ir fühlen uns diesem 
ob , • is gegenüber unsicher, wir wissen nicht ganz,

w*r sämtliche Abmachungen und Vereinbarungen 
katSCß6n Hußland und Deutschland kennen. Jetzt 
krie a'lc'1 Deutschland uns gegenüber einen Wirtschaf ts- 
PoliV angefangen mit Kampfzöllen usw. W ir dürfen 
dir,- 1Scherseits nicht diesen Spuren folgen. W ir sind 
1PDö,gen, die

habe vom  K r i e g e  V o r t e i l  gehab t  
sej ;n- W ir müssen uns deshalb als die Geduldigen 
dHsL0ß' Deider sind Zeichen dafür vorhanden, daß 
W \ BRgienmg ^ en Wirtschaftskampf von Seiten 
b6a Rolands mit Kampfzöllen gegenüber Deutschland 
®Htl ° rten w ill; das wäre dann die Schraube ohne 
Win'3 Un<̂  68 würde in beiden Ländern sehr viel Un- 
es j  und sehr viel Haß schaffen. Hoffentlich wird 

0ch nicht so werden.

W ir müssen trotz aller Schwierigkeiten das gute 
Nachbarverkältais mit Deutschland anstreben. Viel 
Mut und viel Geduld wird es dazu brauchen, aber w ir 
müssen diesen Mut und diese Geduld aufbringen.

Es wäre sehr wichtig, zum
H a n d e l s v e r t r a g  m i t  D e ü ts c h la n d

zu gelangen. W ir müssen uns schon vor diesen Ver­
handlungen darüber klar werden, daß wir nicht zu 
einem Zollschutz für unsere Industrie gelangen 
können werden Auch wäre dies ganz und gar nicht für 
die ökonomische Entwicklung unseres Landes gesund. 
Es müssen zuerst diejenigen Industrien ausgewählt 
werden, die in Polen lebensfähig sind. Das andere 
wäre eine für Polen selbst überaus gefährliche 
Illusionspolitik.

Starker Düngemittelbedarf in Polen.
Verglichen mit dem vorjährigen Bedarf im Herbst 

hat sich der diesjährige Bedarf Polens an künstlichen 
Düngemitteln um e twa 80 bis 90Prozent e rhöh t .  
Am stärksten ist die Nachfrage nach S t i c k s t o f f .  
Die Stickstoff werke in Chorzow haben ihre Vorräte 
und ihre gesamte Produktion von 47000 Tonnen bis 
zum 15. September d. Js. bereits a u s v e rk a u f t ,  
so daß vorläufig keine neuen Aufträge _ entgegen­
genommen werden können. Die P r e i s n o t i e r u n g e n  
betragen für 10 t Kainit loko Grube 278 Zloty, für 
100 kg 18 proz. Phosphat 20 Zloty, für 100 kg 21proz. 
Schwefelstickstoff 52 Zloty, für 100 kg 42 proz. aus­
ländische Kalisalze 26,50 Zloty, für 100 kg 30 proz. 
einheimische Kalisalze 16 Zloty, Kalk für die Land­
wirtschaft 100 Zloty für 10 t loko Grube.

Deutsches Reich —  Übriges Ausland
Die gesetzlichen Neuerungen 

im  Aufwertungsrechte.
ßr. F r a n z  G o e r r i g ,  Lohmar (Siegkreis).

(Fortsetzung aus D. W. Z. Nr. 34 )
y  I I I .  Neue Hang Vorschriften.

grs^hiedene weitere Neuerungen, die das Gesetz 
d > ^^7  gebracht hat, betreffen die Rangord- 

Y^ihand* auIzawerfenden Hypotheken im Verhältnis 
Nach d' er Uaĉ  211 sonstigen Grundstücksbelastungen, 
tr age 16seil Neuerungen sind zunächst mehrere im 
vPot l  'u^W elbar aufeinanderfolgende aufgewertete 

eii eines Gläubigers auf dessen Antrag als 
r01 alltt„ e.s Hecht einzutragen. Hierzu ist allerdings 

asteL, '̂ ,aen d‘e Zustimmung des Eigentümers des 
bS der y 1 . undstückes erforderlich. Nur dann bedarf 
7ücht K im m u n g  des Eigentümers nicht, wenn das 
6r eiQz„, Jl£entümers zur selbständigen Rückzahlung 

W Grün Hypotheken ausgeschlossen ist und wenn 
vl^6ütürr> <aer Zahlung von Tdgungsbeträgen eine 
o, aPitalk.7r?rai^dschuld nicht oder erst hinter den 

raSen der mehreren Hypotheken zur Ent- 
>6rI>ei gelaQgt Zu Gunsten des Gläubigers g ilt 

Sonderregel, daß der unmittelbare 
k akbige lang zwischen mehreren für denselben 

J?lagetragenen Rechten dadurch nicht unter- 
oder ,lr^ ’ daß eines oder mehrere der Rechte 

0ise als Eigentümergrundschuld aut den
^ eüe rnn U^ er^ eSaa8 en s in d . W e ite rh in  b es tim m en

Sen des Gesetzes vom 9. 7. 1927, daß in

Fällen, in denen dem Eigentümer hinter einer Gesamt­
hypothek oder hinter einer Gesamtgrundschuld eine 
Rangstelle Vorbehalten ist, dieser Rangvorbehalt auf 
Antrag des Eigentümers oder des Gläubigers eines die 
vorbehaltene Rangstelle einnehmenden Rechtes oder 
des Gläubigers eines dem Rangvorbehalte gleich oder 
nachstehenden Rechtes auf den Teilbetrag zu be­
schränken ist, der dem Verhältnisse des Wertes des 
belasteten Grundstückes zu dem Werte sämtlicher von 
der Gesamthypothek oder der Gesamtgrundschuld be­
troffenen Grundstücke entspricht, wobei ein Grund­
stück, für welches der Rangvorbehalt nicht besteht, 
oder’ weggefallen ist, außer Betracht bleiben soll. 
Der auf das einzelne belastete Grundstück entfallende 
Prozentteil ist auf Antrag von der Aufwertungsstelle 
festzusetzen. Solche Anträge auf Aufteilung bezw. 
Beschränkung des Rang Vorbehaltes sind, abgesehen 
von den Ausnahmefällen der §§ 203, 204, 206 und 207 
Oes Bürgerlichen Gesetzbuches, spätestens bis zum 
31 12 1927 und in den vorerwähnten Ausnahmefällen 
1)innen drei Monaten nach Fortfall des Hindernisses 
zu stellen. In  Fällen, in denen nach § 6 Abs. 2 des 
Aufwertungsgesetzes eine Hypothek, eine Grundschuld, 
eine Rentenschuld oder eine Reallast mit einem Teile 
des Aufwertungsbetrages einer Gesamthypothek oder 
Gesamtgrundschuld im Range nachsteht, ist umgekehrt 
nach den neuen Vorschriften auf Antrag des Gläubigers 
des auf°-ewerteten Rechtes der Vorrang der Gesamt- 
hvnothek oder Gesamtgrundschuld auf den Betrag zu 
beschränken, der dem Verhältnis des Wertes des be-
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lasteten Grundstückes zu dem Werte sämtlicher Grund­
stücke entspricht. Auch solche Beschränkungsanträge 
sind im allgemeinen bis zum 31. 12. 1927 und in den 
Bällen der §§ 203, 204, 206 und 207 des Bürgerlichen 
Gesetzbuches binnen drei Monaten nach Fortfall des 
Hindernisses zu stellen.

IV . Beschränkung des sogenannten guten Glaubens 
des Grundbuches.

Zu Gunsten der Gläubiger kraft gesetzlicher Rück­
wirkung an sich aufzuwertender und wieder ein­
zutragender Hypotheken, Grundschulden, Renten­
schulden oder Reallasten besagt das neue Gesetz vom 
9. 7. 1927 weiter, daß in Fällen, in denen eine 
Hypothek, Grundschuld, Rentenschuld oder Reallast 
von dem Erwerber eines Grundstückes oder für seine 
Rechnung abgelöst worden ist, der Grundstückserwerber 
sich gegenüber dem Anträge auf Wiedereintragung 
des Rechtes nicht darauf berufen kann, daß in dem im 
§ 892 des Bürgerlichen Gesetzbuches genannten Zeit­
punkte (d. h. im allgemeinen im Zeitpunkte der 
Stellung des Antrages auf seine Eintragung als 
Grundstückseigentümer) das Recht im Grundbuche 
gelöscht war, oder daß in diesem Zeitpunkte eine dem 
§ 29 der Grundbuchordnung entsprechende Löschungs­
bewilligung oder löschungsfähige Quittung bereits 
erteilt war oder gleichzeitig erteilt wurde. Daraus 
ergibt sich, daß der Grundstückserwerber, der selbst 
eine auf dem Grundstücke lastende Papiermarkhypothek 
vor dem Inkrafttreten des Aufwertungsgesetzes in 
Papiermark getilgt hat oder zu seinen Gunsten hat 
tilgen lassen, den im Aufwertungsgesetze begründeten 
Aufwertungsansprüchen kraft sogenannter Rückwirkung 
nicht den sogenannten Einwand des guten Glaubens 
des Grundbuches entgegensetzen kann.

V. Heraufsetzung der Aulwertungshöchstgrenze für 
Kaufgeldrestforderungen u. dergl.

Nach der bisherigen Vorschrift des § 10 des Auf­
wertungsgesetzes konnten Kauf geldrestf orderungen 
und Forderungen aus Gutsüberlassungsverträgen, die 
vor dem 1. 1. 1922 begründet waren, auf höchstens 
100 Prozent des Goldmarkbetrages der Forderung 
aufgewertet werden. Zu Gunsten derjenigen, die 
während der Inflationszeit zu den verminderten 
Inflationspreisen Grundstücke verkauft oder Güter 
überlassen haben, ist diese Bestimmung durch das 
Gesetz vom 9. 7. 1927 dahin abgeändert worden, daß 
die Aufwertungsstelle auf Antrag des Aufwertungs­
gläubigers den Aufwertungsbetrag der im Jahre 1921 
begründeten Kaufgeldrestforderungen und Forderungen 
aus Gutsüberlassungsverträgen auch auf über 100Prozent 
des Goldmarkbetrages und zwar bis zu 400 Prozent

des Goldmarkbetrages festsetzen d irf, wenn. d‘e 
Forderung vor dem 30.9. 1921 begründet worden ist’ 
und bis auf 600 Prozent des Goldmarkbetrages, wen° 
die I  orderung in der Zeit zwischen dem 30. Sep' 
tember 1921 und dem 1. Januar 1922 begründet 
worden ist. Solche Anträge auf erhöhte Aufwertung 
von Kaufgeldrestfordorungen und von Forderung6,0 
aus Gutsüberlassungsvertragen müssen jedoch his 
spätestens zum 1. Oktober 1927 und in den Fällen der 
88 203, 204, 206 oder 207 des Bürgerlichen Gesetz' 
buches spätestens binnen Ablauf eines Monates nac 
1 ortiall des Hindernisses gestellt werden

'  I* Wiedereinsetzung in den vorigen Stand 
r/ nach Fristversäumnis.
Zu Gunsten der Gläubiger von Hypotheke0'

’ ’ ’  • A n a n rU C 0

O R I E N T  u n d  DEU TSC H E

^ LHAUs%  

CEC/?. 1836 re u  123 V

AUGUST HOMBERa.ti.B.n.
D O M IN IK S W A LL■ 0 -1 0

' orderung im Sinne des §16 des Aufwertungsgesetze1 
nicht bis zum 1. Januar 1926 bei der zuständig6® 
Auiwertungsstelle gestellt haben, bestimmt das Geset 
vom 9. 7 1927, daß solche Gläubiger bei der zu­
ständigen Aufwertungsstelle die Wiedereinsetzung 
nnL Y°r igen Stand beantragen können unter der 
aussetzung daß sie ihre Forderung bis zum 1. 10. 
rh, «htAa^llCh. amnelden- Solche Gläubiger können a]s°
ih e Aufwertungsansprüche im Sinne des § 16
Autwertungsgesetzes, d.h. ihre Aufwertungsansprüf? 
I: i s°genannter gesetzlicher Rückwirkung nachtr<V 
Anfwp * bls Z1i m t- Oktober 1927 bei der zuständig6 
der W i 'l1rlSs?teUo unter gleichzeitiger Beantrag00̂  
Reo-nin^ erei£setzung in den vorigen Stand mit d 
1 ^ 1Q̂ g beantragen, daß die Anmeldung bis z° 
Whri c ■*. 0 ,e ihr Verschulden unterblieben 1
a . eir6y f der Aufwertungsstelle einem solch® 
Mnnq S attgegeben, so kann innerhalb eines weite)', 
besehlnL S01j Rechtskraft des Wiedereinsetzung 
t r ä Ä  v®8 i 6r wertungsstelle auch noch n°6J 
oder jrprinlj "laubiger oder Schuldner eine höh6 
über oder fw 6 A' ^ wertung der persönlichen Forder0

s t e i f e  24 p; r r  r  5
a n tra g t werden “  12 d°S A u fw e rtu n g sg e se tze s

e inse tzun f^h i^  ,de ra t’t ig e r  e rs t n a c h trä g lic h  nach  W ied6'
anträP-e kn den,von£en Stand gestellter A u fw e rtu n g
auSeweiief a5er nur <&> persönliche F order0®*

die dinglicheWForderäig?ht ^  die H yPothek’

aus de J /e ft »u -l0 uUnd rechtskräftige EntSchoidun|J 
aus der Zeit zwischen dem 14.7.1925 und dem 13.7 . lf
Vergleiche und de\ ^ e t z e s  vom 9. 7. 1927 steh6
Zeit zwischen dTm u 1 tl81e92f ntscJ e|dung1e3n
den ^  J f f  d ifü n ^ w rß h J t  *
einer H vnnti.i.L- oder über die Umwand

Ä s s S r f y r S 5betreffend, der G ehLu 16 ,des Aufwertungsge8 ^  
Gesetz vom 9 7( 1937ttdmachung der sich aus efi 

■ *■ UZ7 ergebenden Rechte nicht
nlrOAl rn.«  •• . 1 I Cten d b n l  j  . ergebenden Rm,_____

Grundstück«!. ^dsp cbseigentümer und Gläu
bezw. Schuldner W

Gesetz vom 9. 7. 
gegen,

die sRh 7n ~ ib y :rn a8lUD§ei1 bc^w. ocnuiuu«, -

f Ä  Ä ?  2 5
Zeit^zwischerT dem t f  ^ r i t t i g e n  PunWa *

Vergleich W ,  I r  ^  baben, vorausgesetzt, 

vom 9. 7. 1927 neu geregelt sind.
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^11. Kosten der durch das Gesetz vom 9. 7. 1927 

erledigten Prozesse.
ErWinclet e*n Rechtsstreit dadurch ohne weiteres seine 
durf.i^j Qg’ e' no bisher strittig gewesene Frage 
ist 1 das Gesetz vom 9. 7. 1927 positiv entschieden 
Reri Vor &t  d6^6 P a rte i die ihr entstandenen außer- 
Qe.-Ĉ bchen Kosten selbst zu tragen, während die 

°htskosten niedergeschlagen werden.

IX . Yorzugsrenten.
itblüf -Abänderung des § 19 Abs. 1 des Anleihe- 
y0ia l^gsgesetzes vom 16. 7.1925 bestimmt das Gesetz 
deue ’ ' ^  1^27 noch, daß als bedürftige Personen, 
* *  als im Inland wohnenden deutschen Reichs- 
V ^^n g e n  und Anleihealtbesitzern eine sogenannte 
%d ^Sreßte zusteht, auch solche Personen anzusehen 
800 ’ dereQ Jahreseinkommen zwar den Betrag von 

aicbt jedoch auch den Betrag von 1000 Iteichs- 
bbersteigt.

Die Sammlung des Reichsrechts.
recj^6r Gesetzentwurf, der die Sammlung des Reichs- 
befej,s zum Gegenstände hat, ist vom Reichsrat 
&U8s ,s angenommen und liegt zur Zeit dem Rechts- 

^«uß des Reichstags vor.
ti.sf.)^s GeSet;Z behandelt in 8 Paragraphen die tech- 

Maßnahmen, die erforderlich erscheinen, um 
tßw • .’ujekt der Sammlung des Reichsrechts zu 

^ 'b l ic h e n .

lallrJn ßin B ild von der Relation der in den einzelnen 
iä tu Veröffentlichten Gesetze im Vergleich zu den 
C fe Sammlun “ ~
S e i c h t

^ aufgenommenen Gesetze zu geben, 
die „Begründung“ eine interessante

1697 ^ Qach sind
17g .besetzen

in den Jahren 1867 bis 1886 von 
1525 gestrichen worden, sodaß nur 

Sammlung aufgenommen zu werden> £ . adie
V  den

llri . '|abre 1915 veröffentlichten Gesetzen, die 
. 4 18 betrugen, sind 375 gestrichen worden,
llß Juhre 1916 veröffentlichten Gesetzen, die 
. b35 betrugen, sind 601 gestrichen worden,
1111  ̂Jahre 1917 veröffentlichten Gesetzen, die
. 008 betrugen, sind 495 gestrichen worden,
*  Jahre 1918 veröffentlichten Gesetzen, die 

^  19 betrugen, sind 380 gestrichen worden usw.
rpc^sj-cbtigt sind nur die Gesetze, die im Bundes- 

’M. ^U'bsgesetzblatt zur Veröffentlichung gelangt 
z. j) U|, Yeröffentlichungen in andern Organen, 

»1 Aeichsanzeiger, Reichsbesoldungsblatt usw. 
)jlcüt kpf80 durch die Sammlung in ihrer Gültigkeit 

. r0daen- Doch können einzelne derartige 
^6ll0lu&iß n^en wegen des Zusammenhangs mit auf- 
s • G ^ ,11 Werden.

j*  ltluPt w ill die Sammlung keine Kodifikation 
^ 8®tz6 J sollen nur die noch Gültigkeit habenden
t ! tScb n ff’5 e° rd n e t “ > d ie  zusam m e n ge h ö rig e n  E inze l-

7.nc5r,»^_______p o j /t __ ___ i _ __ „ l ,

'»t

h

h^u^R sr^m 16 zu erhalten, uas Diaars- - -
bi],|p Usv/ d ’ das Arbeitsrecht, ferner das

jv iedio-^ ZusaiQmengefaßt weiden, auch nach Bedarf 
C- werden. Die Ordnung soll eine

he sein. Man gedenkt, etwa 8 Bände des
e Materie dars 

Das Staats- und Ver-

^f'^lZblatf mail gcueiinu, ouw» u —
>^die ^  wobei jeder Band eine Materie darstellt

V,
Werden jeweils einen besonderen B a n d

C  veröffentlichten Gesetzen werden nicht
^0,vori]o 6̂ °^eneu, sondern auch die gegenstands-

«enen gestrichen.

Die Aufnahme eines Gesetzes in die Sammlung 
geschieht im allgemeinen durch dessen Abdruck; in 
Ausnahmefällen genügt ein Hinweis auf die Ver- 
öffentlichung im Reichsgesetzblatt. Die Abfassung des 
Gesetzes soll so sein, wie sie den „staatsrechtlichen 
Verhältnissen am Stichtage“ entspricht.

Die Mitwirkung des Reichrats bei der Einreihung 
der Gesetze in die Sammlung vollzieht sich in folgender 
Weise: Die Regierung hat dem Reichsrat Mitteilung 
zu machen von den Gesetzen, die sie in die Sammlung 
aufzunehmen gedenkt. In  gleicher Weise hat sie ein 
Verzeichnis der Gesetze, die sie nicht aufzunehmen 
gedenkt, dem Reichsrat einzureichen.

Dem Reichsrat steht ein Vetorecht gegen die 
Aufnahme bezw. Fassung sowie gegen die Nicht­
aufnahme eines Gesetzes zu; allerdings ein beschränktes 
Vetorecht. Es darf sich nur darauf stützen:

a) die Fassung entspreche nicht dem geltenden 
Rechte,

b) die weggelassene Vorschrift enthalte geltendes 
Recht.

Im übrigen hat die Reichsregierung das orwähnte 
Verzeichnis der nicht aufgenommenen Vorschriften 
nicht nur dem Reichsrat mitzuteilen, sondern sie hat 
es später zu veröffentlichen. Dies hat die Rechts- 
Wirkung, daß nicht nur diese Vorschriften, sondern 
auch der etwaige Rest ipso jure außer Kraft treten. 
Es ist Sache der Reichsregierung zu bestimmen, wann 
die Sammlung in Kraft tritt.

Der Gesetzentwurf ist von Minister Külz über­
zeichnet. Er normiert in nicht ungeschickter Weise 
die Transaktion des im Jahre 1867 bis heute im 
Reichsgesetzblatt veröffentlichten Rechtes in die neue 
Sammlung.

Diese Konzentration scheint schon gerechtfertigt 
unter dem Gesichtspunkte der Vereinfachung der 
öffentlichen Verwaltung. Das Projekt wird aber 
auch eine Ersparnis an Druck und Papier zur Folge 
haben, indem die ausgeschiedenen Gesetze nun nicht 
mehr in Betracht kommen. Es ist ja wohl anzünehmen, 
daß sich in den wenigen Fällen, wo ein H in w e is  
auf die P u b l i k a t i o n  erfolgen wird, ein Mittel 
finden lassen wird, um die alten Bände nicht in An­
spruch nehmen zu müssen. Eine Betrachtung der 
Technik des Projektes dürfte von Interese sein, da 
das Problem einer geordneten Zusammenfassung von 
veröffentlichten, nicht kodifizierten Gesetzen auch 
in der Gesetzgebung der Länder besteht, so daß das 
hier dargelegte Gesetz vielleicht in manchen deutschen 
Ländern sein Analogon finden wird.
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Das Wechselakzept im deutschen und ausländischen 
Wechselrecht.

Die deutsche Wechselordnung stellt in Art. 
folgende Regeln über das Wechselakzept auf:

21

Die Annahme hat auf dem Wechsel zu erfolgen.
2. Der Bezogene kann aussprechen, daß ergarnicht 

oder nur unter gewissen Einschränkungen an­
nehmen wolle.

3. Die bloße Unterschrift auf der Vorderseite des 
Wechsels hat die Bedeutung der Annahme.
Die einmal erfolgte Annahme kann nicht wieder 
zurückgenommen werden.

Diese Regelung ist einerseits das Produkt einer 
gewissen historischen Entwickelung der wechselrecht­
lichen Materie in Deutschland, anderseits erklärt sich 
diese Regelung aus den Bedürfnissen von Handel und 
Verkehr. Daß das ausländische Recht teilweise be­
sondere Wege geht, ist selbstverständlich.

Durch die Aufstellung des Grundsatzes, daß das Akzept 
auf dom Wechsel zu erfolgen hat, findöt die Frage 
noch keine Lösung, ob das Akzept nicht auch auf 
einer Kop ie ,  einem Dup l ika te  oder einer A l longe 
Platz haben kann. Man nimmt an, daß das Akzept 
auch auf einer K o p ie  stehen darf, nicht jedoch auf 
einem Duplikat oder einer Allonge. (So eine ältere 
Entscheidung des ehemaligen Reichsoberhandelsgerichts 
Bd. 22 S. 213.)

Kraft ausdrücklicher Bestimmung ist in Italien, 
Rumänien, Peru und Venezuela das Akzept auf einer 
Kopie zulässig.

Nach dem Wortlaut des § 21 wäre an sich eine 
Annahmeerklärung auch auf der Rückseite des Wechsels 
zulässig. Doch ist dies nicht erwünscht, da die Rück­
seite für die Indossamente da ist.

Die Annahmeerklärung erfolgt zumeist durch das 
Wort „angenommen“ mit Unterschrift, doch hat sich 
in Deutschland das gesetzlich erlaubte Verfahren, ein­
fach die Unterschrift auf die Vorderseite des Wechsels 
— tunlichst an die hierfür in Betracht kommende 
Stelle — zu setzen, sehr eingebürgert. Die Unter­
schrift darf im Gegensatz zu dem Indossament — 
nicht gestempelt sein. Für den Bezogenen darf auch 
sein Universalrechtsnachfolger unterzeichnen. Das wird 
besonders beim Erbfall erforderlich sein; auch bei 
einer Fusion von Gesellschaften kann dieser Fall ein- 
treten. Wenn der Wechsel auf eine der ehemaligen 
Gliedgesellschaften gezogen ist, so kann die Annahme 
gleichwohl seitens der Fusionsfirma erfolgen. Solche 
Durchbrechung des Grundsatzes von der formellen und 
materiellen Identität des Bezogenen mit dem Akzep­
tanten ist zulässig wie überhaupt eine wörtliche Ueber- 
einstimmung der beiden Namen nicht erforderlich ist 
Das Reichsgericht hat sogar (Bd. 71 S. 273) entschieden 
daß der Gebrauch eines falschen Vornamens seitens 
des Ausstellers oder des Bezogenen unschädlich ist 
Auch nimmt man an, daß die Beifügungen A.-G. bozw 
G. m. b. H., obwohl sie erwünscht sind, auch wegbleibcn 
können. Dagegen nehmen die Gerichte die Identität 
als nicht gewahrt an, wenn der Bezogene seinen 
bürgerlichen Namen unterschreibt anstatt seiner anders 
lautenden Firma. Andererseits ist man darin sehr 
liberal, wenn statt eines bezogenen Herrn dessen Frau 
akzeptiert. (So Staub Anm. 6 zu 21.) Dieser Libe­
ralismus mag etwas verwunderlich erscheinen.

Häufig ereignet sich der Fall, daß der Bezogene 
einem Indossanten anzeigt, er habe akzeptiert Wenn 
er gleichwohl nicht akzeptiert hat, so haftet er nach 
bürgerlichem Recht, also nicht wechselmäßig Das ist 
nur anders in Spanien, wo dieser F a ll'ausdrücklich 
gesetzlich festgelegt^ ist.^ Dort haftet der Bezogene in

er A n o li * n  .diesem Falle wechselmäßig. Auch
nicht die einfache Unterschrift, um als Annahme

gelten; es muß ausdrücklich die Floske „acepto“ 
„aceptamos“ gebraucht werden. (Ebenso in Hond>iril5i 
In 1 rankreich sieht man gleichfalls gerne den Gebrau 
des Wortes „accepte“ , doch begnügt man sich eV 
wie _ in Deutschland auch mit der einfachen Um0, 
schnft. In  Lateinamerika ist man nicht minder for®6 

Spanien. In  Argentinien, Uruguay, Brasil’® 
streng einzuhaltende AnnahW

neP#

wm in Spanien. In  Argentinien, Uruguay,
und Chile bestehen streng einzuhaltende__
Los kein; auch wird Wert darauf gelegt, daß 
dem Zunamen auch der V o rn a m o  des AkzeptaB’ 
aut dem Wechsel steht. In  Bolivia und Nicaiw, 
wud auch eine solenne Annahmeerklärung voi'S, 
schrieben, als deren Ersatz auch die Worte „esbuo” 
g© braucht werdon dürfen.

W ill ein Bezogener das Akzept nicht geben, s 
aun er sich der Wendung bedienen: „Gesehen a 1 

nicht angenommen“ , oder „geht mich nichts an“ , währ 
andererseits die Worte „gesehen Krause“ als eine a . 
i eichende Akzoptationserklärung angesehen wem 
können. (So Staub Anm. 8 zu Art. 21.)

-................................ Akzept/;;

JJ/

können.
Dio I  rage, ob ein einmal gegebenes ja.azop  ̂

ezogenen durchstricben werden darf, bevor es * 
lim  weiterbegeben wird, ist in den verschied0!’ 

eenen in mannigfacher Weise behandelt w o /  
io Entscheidung hängt in letzter Linie davon ab> 

16i reierung der Unterschrift oder die B e g / i 
■j n eCu f6 s als maßgebend ansieht für die Entsteh
. Achtes. Das deutsche Recht hat das erster0 L 
Y V h l^ f  i deshalb die Durchstreichung sowie j0fl 

c en ut des Akzeptes für unzulässig erklärt. „ . f 
P n „u  8?m wie ’ n manchen anderen roformbodürft’?.
I  unkten hat der E n t w u r f  —  » « -  -  ™ Vfe*1z u e i n e m  W p ;
J  ® CAh S ® \ 1 6 c h t der ” Haager Konferenz“  von f  j  

, ,  ?ssi()ht hat, das künftige einheitliche Weck, 
i  “ ; / 1 e;n0® großen Teile der Welt zu werden, e' 
zutnedenstellende Regelung getroffen.

TW a ge unS im Entwurf ist etwa folgende: 
/ ie  Annahmeerklärung wird auf den W echsel |

/ l  • u  T d durch das W ort „angenommen“ 0 
BeziurnY,' * odeutendes Wort ausgedrückt; sie ist j

Cj; .—‘-vmvrat ULLM W1I U
ein * W,lrc durch das W ort „angenommen" .
Be70D-PY 1 e<̂ eÛ en^es W ort ausgedrückt; sie ist 
U n h S  u, ?jU «^schre iben , auch schon die /

I r ', y1 ' «’d der Vorderseite g ilt als Annahm ' 
Annahme^ i?6ZOgene die auf den Wechsel 
We?hsGa lärr gY g ^ t r i c h e n ,  b e v o r  er A 

cus der Hand gegeben hat, so g ilt
n a c h d e m  7 ™ ^ ? ^  ^ B e z o g e n e " h a f t e t  j 01 
v o r  S t , . ,  -nhva t  Seiner A n n a h m e e rk lä ru n g , W0JJ 
e inen  In r l i . t  °  \ u n  S den In h a b e r des W echsels 
K e n r t n i o  San te n  s c h r if t l ic h  v o n  d e r A nnahm  
b ü rg e r lic h ai ^ r> Seit z t  ha t. E r  h a fte t also alsdan»
bü rg e rlich e m  Recht nicht w echse lm äß ig .

&
,)0r ”eigono Wechsel“ i„ der deutschen und il 

ländischen Gesetzgebung.
deutaL6fürnR m6cliSe] hat eine Sanz besonder0
russische W  i" nnd die Randstaaten, l ’ pi''
WechselorI11YhSel°rdnung sowie die s o w je t / fV
eigenen W ac(,"^ VOinr März 1922 behände/ 
eigenenWecbsAUlm Abschnitt; sie stellen a /

$$  Bruno Stillert $$
*  J ° P e n a a c c A  c a  *Tel. 212 84

enügt in Spanien

_ - s e  5 9
Tel.-Adr.: StillertKol**®U , .  .  .  _  ___ s t i l le r t» « '- -
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B
f Ä ' T «  . ehedem mehr entsprochen haben und 
vorel l  bowJ°tregierung schien keine Veranlassung 
Zu 1# egen Zt1 Naben, hierin eine Aenderung ein treten 
bei nnSeni) • übrigen ist zu bedenken, daß auch 
\y(; , ns 1 nvatleute sich m it Vorliebe des eigenen 
^°rstelhr J *el5e,n,’ weil d '6 hier zugrundeliegende

dem die Gesetz- 
Privatmann

g6u eNung des Zahlungsversprechens, den
eeläiW!® Weehselmäßige K raft verleiht, dem_________
daß iger Ist doch in  der Tat die Vorstellung,
fiiuer • Gläubiger _ seinen Schuldner zum Subjekt 
evtl • ei8f!nartigen in einem beschleunigten Prozeß 
ihn n1 rf|alisierendenVerpflichtung machen kann, ohne 
stiia^ arftber zu befragen, ja  sogar ohne seine Zu- 
UUi8s Un8 vorm Fälligkeitstage unbedingt einholen zu 

n> dem. Laienverständnis etwas zu wesensfremd.
geköpft ,dor weltfremdeste Laie hat schon etwas davon 
°d6r i d a ß  ein Wechsel akzeptiert werden müsse 
ajczg ,.0lnie, und so glaubt er auch den eigenen Wechsel 
K s U T 11 ZU s°N0n- Das ist natürlich falsch; denn 
°CV  .Nch des eigenen Wechsels ist er der Aussteller 
Her V>'r/ das Sowjetwechselrecht sagt, der Wechsel- 
hicht \ . a,r ma°bt der Akzeptvermerk den Wechsel 

^  lüwirksam, er ist jedoch gänzlich abwegig.
6r typische Wortlaut des eigenen Wechsels lautet:

' Ü e s t f w . .....  zahle ich gegen Vorlegung
es> Wechsels an die Ordre des Herrn X.

Mark .......... .........
b*rt und Datum

Uuterschrift des Ausstellers.
. Le

Vei e i e ige ile Wechsel ist natürlich ein richtiger 
wie in Portugal — lediglich 

Es darf deshalb keines der 
• "* , ' ri lsse fehlen, die in Art. 96 WO. auf geführt 
illW ST oudere nicht das W ort „Wechsel“ (so auch

S  Snk1’ n i°bt 
^ tfo ^N ü idve rsp rechen .
V

j*1 Nach Sowjetrecht muß die Wechselsumme-aiet I  üovju uuw jew e
Nil _ /daben ausgedrückt sein, ein Erfordernis, das 
i, ai  n^°bt in Deutschland, wohl aber in der 
,M ’ Jugoslawien und Venezuela kennt (Dänemark

6̂ lüad°r verlangen Angabe von Z if fern und Buch-%

d L e n
iH^lich fn.genon Wechsel wird zumeist nicht aus- 
K? Zab],. em Zahlungsort angegeben. Es g ilt alsdann 
tms® Beii-gSOrt (Ier Ort der Ausstellung des Wechsels. 
j\9 u.nrnung besteht fast in allen Wechselgesetz-

^  der Welt. (Deutsche WO A rt 97, russische 
, ^ JaPanische Art. 526.)
'^te^Tt^ompliziert gestaltet sich die Regelung des 

K8̂ t  ®cNsels in F r a n k r e ic h .  Das französische 
dem eigenen Wechsel wechsel­

e t  r, Kraft, unterwirft jedoch den Wechsel, der 
ha ' ?.. 6 i s a k t “ ist, einem niederen Zinsfuß
e p is c h  ,?Seren Verjährung. Und zwar läßt die 

v0ri e. ’esetzgebung den eigenen Wechsel, der 
k Kaufmann herrührt und kein Handels-l , • r i  -^a u u n a n n  n e rru n rc  u n a  K e in  nanuex»- 
o _r i  .) auch n ic h t  a ls „H a n d e ls a k t“  g e lte n ; 

w ie  g esag t —  e in  a n d e re r Z in ssa tz  u n d
^  ®r-)ährung.

K o llJ r] r̂anzösischen Gesetzgebung richten sich 
H (l> e la A 'Jugoslawien, Griechenland, Türkei und 

°°h eirrm, a0b der belgischen Gesetzgebung sind 
6 Wechsel u n b e d i n g t  Handelsakt.

T a i l l e - M i l d e r  ‘ I
I o n  <Uler Art fabwixiewiJ^9fuh?n,Cs f ‘ ^ o r .  i im i i l l ie n i ic r f t

Weg 3 Telephon 11276 J

An sich darf der eigene Wechsel nach deutschem 
Recht auch als Sichtwechsel ausgestellt werden. (Nicht 
zulässig nach spanischem Recht!)

In  A m e r i k a  und E n g la n d  läßt man die eigenen 
Wechsel „promissory notes“ oder „notes of hand“ ge­
nannt — den Tratten völlig gleichberechtigt zu. Vom 
Aussteller spricht man als „maker“ im Gegensatz zum 
„drawer“ (Bezogenen). Auch hat man dort keine Be­
denken, den eigenen Wechsel in Gestalt des Sicht­
wechsels zuzulassen. Es muß aber der Eigentümlichkeit 
des amerikanischen Rechts Rechnung getragen werden, 
daß der eigene Wechsel — wie auch jede Tratte — 
den Vermerk „oder an ordre“ enthält.

Es ist ein W e l t w e c h s e l r e c h t  in Vorbereitung. 
Dieses hat hinsichtlich des eigenen Wechsels fast 
genau die deutsche Regelung akzeptiert. Vermutlich 
wird der Völkerbund die Staaten zu einer Konferenz 
zum Herbst d. Js. laden, damit über die Einführung des 
Weltwechselrechts Beschluß gefaßt wird.

Vorsicht bei der Unterschreibung von Unterwerfungs- 
Verhandlungen im Steuorstratverfahren.

Trotz der jahrelangen Proteste der Steuerpflichtigen 
haben sich die Finanzämter noch immer nicht ihr 
rigoroses Vorgehen, besonders den Gewerbetreibenden 
gegenüber, abgewöhnt. Auch heute noch wird bei 
jedem kleinen Verstoße gegen die Steuergesetze mit 
drakonischen Strafen zu Felde gezogen. Erst kürzlich 
ist in Berlin wieder ein derartiger Fall zur Verhandlung 
vor das ordentliche Gericht gekommen. Der Sachver­
halt war folgender: Bei der durch ein Berliner Finanz­
amt vorgenommenen Buchprüfung war die Buchführung 
eines Handwerkers als unvollständig beanstandet wor­
den. Die Unvollständigkeit bestand darin, daß infolge 
eines Versehens der Buchhalterin mehrere kleine Be­
träge nicht verbucht waren, so daß infolgedessen für 
diese Beträge keine Umsatzsteuer abgeführt worden ist. 
Alles in allem stellte sich der zuwenig gezahlte Umsatz­
steuerbetrag auf rund 100 RM. Auf Grund dieser Fest­
stellungen nahm das Finanzamt nunmehr, unter Verwer­
fung der Buchführung, eine freihändige Schätzung des 
Umsatzes vor. Gleichzeitig machte es gegen den be­
treffenden Handwerker ein Verfahren wegen Steuer­
hinterziehung anhängig und verlangte von ihm, daß er 
sich in einer Unterwerfungsverhandlung m it einer Strafe 
von 10000RM einverstanden erklären sollte. Als der 
Gewerbetreibende diese unbillige Forderung ablehnte, 
erhielt er einen ordentlichen Strafbescheid wegen 
Steuerhinterziehung. Aufallenderweise war in diesem 
Bescheide die Strafe schon nicht mehr m it 10000RM, 
sondern nur noch m it 7000 RM angesetzt worden. 
Der in Strafe genommene Handwerker -erkannte die 
festgesetzte Strafe auch nicht an, sondern stellte einen 
Antrag auf gerichtliche Entscheidung. In  der Ver­
handlung die vor dem Schöffengericht Berlin-Moabit 
stattfaii d, wurde festgestellt, daß dem Steuerpflichtigen 
selbst irgend ein Verschulden überhaupt nicht nach- 
ne wiesen werden konnte, sondern daß lediglich em 
Versehen seiner Buchhalterin vorlag. Nachdem das 
Gericht diese Feststellung getroffen hatte, erklärte sich 
der von dem Finanzamt entsandte Vertreter großmütig 
dazu bereit, die festgesetzte Strafe von lÜOO RM aut 
4000 RM herabzusetzen. Die Sache kam aber ganz 
anders als es sich das Finanzamt gedacht hatte. Als 
nämlich die Schlußverhandlungen einsetzten, ließ der 
Staatsanwalt schon von sich aus die Anklage wegen
v o rs ä tz lic h e r S te u e rh in te rz ie h u n g  fa l le n  u n d  b e a n tra g te
nur eine Ordnungsstrafe von 200 RM; das Gericht 
schloß sich aber auch noch nicht einmal diesem An­
träge an sondern erkannte, angesichts der Schuldlosig­
keit des Angeklagten auf Freisprechung.
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Der geschilderte Vorgang zeigt wieder einmal 
deutlich, in welcher Gefahr die Steuerpflichtigen bei 
dem Vorgehen der Finanzämter schweben, ln  dem 
vorliegenden Falle wurde der in Frage kommende 
Steuerpflichtige noch von seiner Berufsorganisation 
gestützt, und m it deren Hilfe wurde es ihm ermöglicht, 
den für ihn so wertvollen Weg der gerichtlichen Ver­
handlung zu beschreiten. Wenn nun aber Steuer­
pflichtige, die beruflich nicht organisiert, oder deren 
Organisation nicht über die M ittel verfügen, um einen 
solchen, durch die Kosten Vorschüsse usw. mit nicht 
unerheblichen Geldkosten verknüpften Prozeß führen 
zu können, vom Finanzamt strafrechtlich angefaßt 
werden, so sind sie in ihrer Existenz aufs schwerste 
bedroht. Ein solcher Zustand darf in einem Rechts­
staate nicht bestehen. Es ist deshalb Aufgabe der 
Vorgesetzten Finanzbehörden, die ihnen unterstellten 
Finanzämter auf das strengste anzuweisen, bei der 
Festsetzung von Strafen und bei der Vornahme von 
Schätzungen vorsichtig zu sein und sich in vernünftigen 
Grenzen zu halten Angebracht wäre es vielleicht 
überhaupt, eine Verfügung zu treffen, daß bei der 
Festsetzung von Strafen, die über ein bestimmtes Maß 
hinausgehen, immer erst die Oberbehörden um ihre 
Zustimmung gefragt werden müssen. Für die Steuer­
pflichtigen ist der obengeschilderte Vorgang insofern 
sehr lehrreich, als sie aus ihm lernen können, daß 
man sich von dem Finanzamt nie einschüchtern lassen 
darf, insbesondere dann nicht, wenn es sich darum 
handelt, eine Unterwerfungsverhandlung zu unter­
schreiben, daß man vielmehr gerade bei derartigen 
Sachen besonders vorsichtig und zurückhaltend sein 
muß. In  den meisten Fällen ist es sogar ratsam, die 
Entscheidung über die Vollziehung oder Verweigerung 
der Unterschrift nicht selbst zu treffen, sondern lieber 
erst einen Sachverständigen zu befragen. R. A.

sicheren Instinkt deutscher Parteitaktik hat sie ihr® 
Kam »f gegen alle Sozialpolitik durchgeführt. Geg®, 
den Liberalismus aber kämpfte Bismarcks Staateg, 
danke, der in seiner denkwürdigen Rede vom 2. Al,r 
1881 Ausdruck fand,1881 Ausdruck fand:

_ „Ich bin nicht der Meinung, daß das „laisser i» “ ' 
laisser aller“ , daß „das reine Manchestertum in ? 
Politik“ , „daß jeder sehe, wie er’s treibe, jeder se ’

Die Krankenkassen und der Staat.
Von K u r t  F i n k e n r a t h .

Die Krankenversicherung in Deutschland ist von 
Anfang an mehr als alle anderen sozialpolitischen 
Einrichtungen ein politicum gewesen und ist es auch 
geblieben. Zu dem parteipolitischen Kampf, erstmals 
im Parlament, dann um den Eintluß in den Selbst­
verwaltungskörperschaften m it Hilfe der organisierten 
Arbeitermassen, traten von vornherein die verschie­
denen interessentenpolitischen Ansprüche und Ein­
wirkungen.

Die Sozialdemokratie fürchtete sofort die Absicht 
des Staates, die ihr zuströmenden Massen der Un­
zufriedenen durch Behebung der sozialen Mißstände 
zu zufriedenen Staatsbürgern zu erziehen. M it dem

FIRMEN
die männliche oder weibliche

Gehilfen oder Lehrlinge
suchen, wenden sich an die kostenfreie

Stellenverm ittlung
des G. D .A . (früher 1858er Verein, Leipz. Verb.)

Danzig, Hundegasse 128, l
Fernspr. 283 51 (Sammelnummer)

Bisher Stellen
über besetzt

Politik“ , „daß jeder sehe, wie ers rreioe, jeuo 
wo er bleibe“ , „wer nicht stark genug ist zu KT,fc’*Ut 
wird niedergerannnt und zu Boden getreten“ , » . j  
da hat, dem wird gegeben, wer nicht hat, dem v'1., 
genommen“ , daß das im Staat, namentlich im 10 
narchisch landesväterlich regierten Staat Anwend^ 
finden könne.“ ,

Wenn sich auch der W ille der Gesetzgeber de 1®» 
lata durchgesetzt hat, so zeigt doch die EntwickhlflJ 
daß weder die Hoffnungen auf Staatsberuhigung ^°u 
die Erwartungen v™  6er Selbstverwaltung- -.artungen vom Wert d e r S e lb s tv e rw a ltu n g  . 
lacto in der Krankenversicherung sich erfüllt bat 

Dem Kampf im Parlament um das Hilfsk&W 
gesetz, daß gegen jene Arbeitskassen gerichtet war, J 
den Funktionären der Sozialdemokratie ünterseiil 
gewährten, folgte der politische Kampf um dm * 
oberung der Macht in den S e lb s tv e rw a ltu n g s k o tl . 
schäften der Krankenkassen. Der Kampf begannL 
Ausgang des Jahrhunderts von Kasse zu Kasse 
allen Mitteln des Terrors der organisierten Arbe1 j  
Schaft. Die alten tüchtigen Beamten wurden da 
politische Freunde ersetzt, die K ra n ke n ka sse n  j  
waitung politisiert. Einen Gegenstoß erfuhr di®.., 
liampt der freien Gewerkschaften erst durch 
christlichen Gewerkschaften um 1900 etwa.

Eine neue statistische Untersuchung der WJ 
Gewerkschaften macht diese politische Abhängig J 
■ or einzelnenKassenvorstände deutlich. Danach“ i  
™ ia!b der Ortskrankenkassen rund 80% sozialte Uj 
, »V christlich, 1,5% von der Hirschdunkersche» u 
wer Schaft und nur der Rest unpolitisch. Der gl®* ji 
T aEaP die Macht in der Verwaltung spi%jj
.. ®r<Tr zwischen Kommunisten und ¡~>oziab ^
Es ist außer Zweifel, daß diese Politisierung $ 
Krankenkassen eine ungünstige Wirkung 
e r i  K AjM  hat’ ™d daß aus dieser 
6 T i  Vlele Spannungszustände und Reibung«'%
i  1  K 6-S6!lt6n erklären lassen, die rein s*cl1" 
nicht begründet sind. ^

Als solche Interessenten der Krankenversicb®U 
gegnen uns frühzeitig die V e r s i c h e r t e n ,  M

v e S ! f en mf V und m0hr durch ihre G e w e rk s Ä  
( y m!en> nnddie A r b e i t g e b e r ,  ä ie f  %
h m s S S  ^ lrtschaft von vornherein B e < ^  
Ä S v S S  K d®i5 Soziallohnbelastung äußerten und >  
„  i wirtschaftlichen Gesichtspunkte in den V 
gmnd ihrer Betrachtung stellten. , ^
7wMlV T gT 8 g?gen die Politisierung nnd p 
im-b kznrdp .Ery arms gicg die Wirtschaft nach u™  Gründung von Betriebskrankenkassen J J>
Z r Z t L  116 ter,r0r/ Sierfceu Handwerker allinähhcilnungskassen schufen. ft

Kassenwesen in  Deutschland gliedert f  c /  
™ „Hauptverband deutscher K rankenk^V

I sozialistisch orientiert ist den G esam t6* & 
deutscher Krankenkassen“ , der den christlich011/  
werkschaften nahe steht, und den B e t r i e b s t  
kassenverband“ , sowie die Ä f f i n k ^  *
p p 11? ■ nH>P.e der Ersatzkrankenkassen-/

Zahl, Aktiv itä t und
kasseif 8 unbedingt bei den sozialistischen j

V o ^ ^ f ^  haben alle diese b e r e i t ^
lo b n irf8 -6 i estg6lfg ten Verhältnisse nach d  ̂
volution eine deutliche Verschiebung zu Ghi»8* 
Sozialdemokratie erfahren. b
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Kra ?zeichnend für die Verquickung von Politik und 
der v  8n'v®rsi°flerung ist jene Verfügung des Rates 
sjcj °tksbeauftragten, die die Aufhebung der Ver- 
^0 erungseinkommensgrenze aussprach; das geschah, 
Har« S°nS i hochbözahlten sozialistischen Funktio- 
‘ e aus der Kasse und damit aus ihrer Einflußsphäre 

p5T1 Ausscheiden müssen.
die P° n ĉ esen politischen Grunderscheinungen aus ist 
Als i Sehrenüber anderen Interessenten bestimmt, 
die r °  ( 6 sin(i zn nennen die Apotheker, die Aerzte, 
Iml, rant«n der kleinen Heilmittel, die chemische
^austne.
add^S von entscheidender Bedeutung, daß die 
mit T 611 Kassenverbände gegen Apotheker und Aerzte 
tyel \ 6ni Hauptverband zusammengingen, wenn irgend- 

wirtschaftliche Ersparnisse zu maclien waren. 
reiB 6r .at die Wirtschafaus ökonomischen Gründen 
Hs idealistische Zielsetzungen solange unterstützt, 
Nas« lß *n ibrer Position gefestigten sozialistischen 
Hdu6f1̂ ertreter aucb den Kampf gegen die chemische 
Haut-1? begannen. Das Gleiche g ilt von den Land- 
^  fa s s e n , die einem sozialistischen Arzt und 
Aerzt stagsabgeordneten gegen die Interessen der 
íes" i6scbaft Vorschub leisteten, bis er ihnen dankbar 
<V pdr°b einen Antrag und Auftrag zur Aufhebung 

j-tVornzölle quittierte.
aUf . üstrie und Landwirtschaft haben in der Hoffnung 
en tJ^g 0 Pfennige Ersparnisse diese politische Lage 
i]jst per garnicht oder zumindest verspätet erkannt. 
Lj).r <lle Bestrebungen der Kassen, nach der Einrich- 
< r Von Ambulatorien sich auch eine eigene Heil- 
spfogj dustrie zu schaffen, die, wie deutlich ausge- 
Wb6> ri, wurde- sine Sozialisierung auf kaltem Wege 
S(:|qa 1 'ihren sollte, rüttelten die Industrie zum Gegen- 
betp ̂  auf. Wenn auch der Kampf gegen die „Eigen- 

von der Großindustrie vorübergehend ge- 
lej- ¡®lj wurde, so ist dieser Erfolg nicht so sehr von 
6¡Hige « e gewonnen, sondern wohl mehr durch 
Hup, s°blechte Berater und Betriebsleiter der Kran- 

g ssen ermöglicht.
Hlloj-j'' jefzte Entscheidung ist noch lange nicht ge- 
N ic b C enn beÍ (l en derzeitigen Wahlen zur Kranken- 
^ 6lltsr4C'r,ln® wird bereits die Parole des „Allgemeinen 

¿üen Gewerkschaftsbundes“ ausgegeben, in allen 
auch anderer Verbände die Macht zu erobern, 

flitischen Vorgänge sind wesentlicher als 
über Mißstände in der Verwaltung, über

alle j j 8.®. Politischen Vorgänge
■üausbalf bber Mißstände in uer Verwaltung, uuer 
HiuJ (!teih. Genesungsheime und luxuriösen Auf- 
Jr6 \y ;rtle, lrj der Tagespresse aktuell ist. Während 
^btiug. scaaft, ans deren Kreisen diese Veröffent- 
» Heuarfi-Si ammen, damit nur beweist, daß sie als 
Einern ihe Angelegenheit das betrachtet, was 
1 Seih,fpolltisch ist,
v eiuer ^ 6rsfäpdlich ist es wirtschaftlich falsch, daß 
n 6ü w' cb fi die Existenz freier Betriebe im Heil- 
3aad k 1y‘sc.baftlich bedroht, von der öffentlichen 
i^Selegtfi ^ >10bg0 Sanatorien gebaut werden, deren 
tiL  Ht i.apifalien sich nie günstig verzinsen werden.

, lese Ausnutzung der Konjunktur zur Ver-
(|!')ni UGf freien Knnbnrron-7 an.■ 11 nnlificr

L  Hie ^ (|iR,n Berufe ist?
üij'', seiri((r J®fberrliohkeit des Versicherungsapparates 
si a °beu i> .ainten hat inzwischen zu einer gegen- 

erte,. °sdi°n, zur Interessentengruppe der V er-
der M a ^e^h rt, obwohl die Beamten als Funktionäre

W, lsf im ?86 der Versicherten herausgewachsen sind. 
V6J>6 der v reS?anH daß die dadurch gefährdeten Be- 
fey!cbiedp ersl.0berten in letzter Zeit die Bildung von 

T>°bt },„?n Krankenkassen re fo rm  verbänden nötig
M f w blBn-

0lt‘gste r 11,t büeb in diesen Darlegungen bisher der
Interessent, „der Staat“, der im Laufe der

aj ^ FW®1’ freien Konkurrenz auch politisch falsch, 
6per der Politiker eben die Vernichtung

Zeit die sozialpolitische Führung an die Kranken­
kassenbürokratie verloren hat. Das geht soweit, daß 
die einzelnen politischen Kassenvorstände, im Bewußt­
sein ihrer Macht, den staatlichen Aufsichtsbehörden 
einfach den Gehorsam versagen, ohne daß der Staat 
bisher in der Lage war, ihn zu erzwingen. Wenn 
man sich klar macht, daß nahezu drei Milliarden 
Goldmark durch die Hand der Reichsversicherungs­
träger gehen, so wird man das Ausmaß ihrer Macht 
schätzen können. Wohl sind verschiedene Anzeichen 
da, nicht zuletzt auch in den Verhandlungen der 
internationalen Arbeitskonferenz in  Genf, die zeigen, 
daß die Staatsautorität diese machtpolitische Situation 
der Krankenkassen unangenehm spült und Vorsorge 
zu treffen versucht. Aber sind Initiative und Aktiv itä t 
nicht auch heute noch bei der Partei und keineswegs 
beim Staat? . ________

Das Problem der paneuropäischen Währungsunion.
Idealistische Währungspolitiker haben schon früh 

den theoretischen Gedanken einer Währungseinheit 
für die europäischen Staaten propagiert. Leider über­
sieht diese Propaganda aber mit besonderer Vorliebe 
die eigentliche Natur der Währung eines Landes als 
solcher, übersieht, daß die Währung nicht eine Metall­
einheit von bestimmter Zusammensetzung und be­
stimmtem Gewicht ist, sondern vielmehr, wie der 
bekannte Prof. Cassel, Stockholm, treffend ausführt, 
„eine abstrakte Recheneinheit, in der alle Werte aus­
gedrückt werden“ . Die Kaufkraft dieser Einheit ist 
abhängig von einer bestimmten Begrenzung der Ver­
sorgung m it Zahlungsmitteln, die als Repräsentanten 
dieser Einheit anerkannt sind. Diese Zahlungsmittel 
sind in der Hauptsache Banknoten und Bankdepositen, 
auf die Schecks gezogen werden können. Die Gesamt­
heit dieser Bankzahlungsmittel muß dauernd so be­
schränkt sein, daß jene Knappheit an Zahlungsmitteln 
herrscht, die erforderlich ist, um der Währungseinheit 
eine bestimmte Kaufkraft und damit ein bestimmtes 
Verhältnis zum Golde zu verleihen. Die Erreichung 
dieses Zieles erfordert offensichtlich einen sehr kom­
plizierten und sehr vollkommen arbeitenden Mechanis­
mus und eine dauernde Deberwachung durch eine 
Zentralinstanz von höchsten Fähigkeiten. Diese Ver­
waltung ist die wichtigste Seite der ganzen Währungs­
frage. Es ist ein absolutes Unding, unter einseitig 
technischer Fassung des Geldbegriffes der Meinung 
zu sein, es bedürfe nur einer gemeinsamen Festsetzung 
des technischen Geldgewichtes für alle Länder in 
gleicher Höhe, um eine pan europäische Währung ins 
Leben zu rufen. Geht man aber von der wirklichen 
Natur des Geldes aus, so müßte man für eine 
Währungsunion zum mindesten eine Vereinheitlichung 
der Geldverfassung der verschiedenen beteiligten 
Nationen als Vorbedingung fordern. Diese Währungs-

£ugen ( f t a f o o w s t z i  : ® a n z i &
J tt i lt fk fz a n n e n l& a s s e  19 /20

Gegründet 1896 Fernru f 38583

Sattler-, Tapezierer-, Polsterwaren-Spezialgeschäft
ältestes und größtes Geschäft dieser Branche am Platze ■

t fo M Ie r-  :: (Töscfiwer- J f i ö 6 e l l « l e r
Möbelstoffe - Wagen- und Autoausschlagstoffe

Eiserne Bettstellen - :-  Spiralmatratzen 
Messingartikel für Schaufenster- und Innendekoration

A u t o m o b i l  - S e d a r f s a r t tß e l
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Verfassungsvereinheitlichung setzt aber gleichzeitig 
eine weitgehende Bindung auch an andern staatlichen 
Beziehungen voraus. Der wahre Geltungsbereich und 
die lebensnotwendige Vorbedingung für eine Währungs­
union ist eine politisch einheitlich organisierte Nation, 
die durch eine ganz subjektiv geregelte Verknappung 
der Z ah 1 un gs mittelve rso rgung ihrer Währung eine 
bestimmte Kaufkraft verleiht und damit einen be­
stimmten Wechselkurs mit anderen Währungen bedingt 
und durch kluge Finanzpolitik ständig aufrecht zu 
erhalten versucht. Schon das Beispiel der lateinischen 
und skandinavischen Münzunion beweist die Un­
möglichkeit solcher Theorien, die sich auch nicht 
durch das Beispiel der Vereinigten Staaten von Amerika 
halten lassen. Voraussetzung für eine paneuropäische 
Währung ist und bleibt zwangsnotwendig die Schaffung 
eines paneuropäischen Staates, zum mindesten die 
paneuropäische Angleichung einer ganzen Reihe staat­
licher Funktionen und Hoheitsrechte, die auf die 
Währungspolitik von Einfluß sind. Es müßten sich 
also, wollte man dem theoretischen Ideal der 
Währungseinheitsfreunde näherkommen, „die Be­
ziehungen der europäischen Staaten zueinander gerade 
in entgegengesetzter Richtung entwickeln als jener, 
die nach dem Weltkriege für kluge Politik gehalten 
wurde“ .

Vor deutsch-polnischer Schrotteinigung}
V o rs c h lä g e  der  deu ts c he n  E i s e n in d u s t r i e .

Nach dem Aufhören der Deutschen S c h ro t t ­
l i e f e r u n g e n  an P o ln i s c h  - O b e r -S c h le s ie n ,  
ab 15. Juni d. Js., ist die Kattowitzer Alteiseneinkaufs­
zentrale bemüht, in einer Reihe von anderen Ländern 
E rs a tz  zu finden. Dadurch befinden sich die A lt­
eisenpreise auf dem Weltmärkte im Anziehen. Im 
Zusammenhang damit ist von deutschen Hütten der 
V o r s c h la g  e in e r  E i n i g u n g  über  die S c h r o t t ­
m ä rk te  an die p o ln i s c h e n  H ü t t e n  ergangen. 
P o le n  soll das aussch l ieß l iche  K a u f r e c h t  in  
S k a n d in a v ie n ,  den B a l t e n s ta a te n ,  Rußland, 
auf dem B a lk a n ,  in  E n g la n d  und k o n t i n ­
gen tsm äß ig  in Frankreich erhalten. Für D e u tsch ­
la n d  sollen Belgien, Holland, Luxemburg und die 
überseeischen Länder Vorbehalten bleiben. Frankreich 
soll außer dem Kontingent für Polen ein freier Markt 
bleiben. Der w e s tdeu tsche  A l t e i s e n h a n d e l  
schlägt außerdem vor, daß Polen von Deutschland ein 
Auslührkontingent von 170 000 t aus Deutschland er­
hält, um der starken Depression auf dem deutschen 
Markte zu begegnen. Dem deutschen Vorsclilage 
hinsichtlich der Teilung der Auslandsmärkte haben 
sich auch die tschechoslowakischen und italienischen 
Hütten angeschlossen. Ueber diese Angelegenheit 
finden Beratungen zwischen den polnischen Hütten statt.

Die Krise im Weltschiffbau.
Nach dem Bericht des vorbereitenden Komitees füf 

die Weltwirtschaftskonferenz haben sich die h e u t i g 6® 
S c h i f f b a u v e r h ä l tn i s s e  imVergleich zurVorkriegä 
zeit insofern g r u n d le g e n d  g e ä n d e r t ,  als heut0 
ein starkes M iß v e r h ä l t n i s  zwischen der Produktions
Ira.namf.äf. im ü3Ci___ i  i at_lj?___
ein starjiesm in v e r ü ä i t n i s  zwischen der Rrocluß 
Kapazität im Weltschiffbau und der Nachfrage , 
Neubauten besteht. Dieses Mißverhältnis leitet sißlNeubauten besteht. Dieses Mißverhältnis leitet si0® 
darauf zurück, daß nach dem Kriege die Produkt*0® 
der Werften sehr afai-t forciert werden mußte, *®®der Werften sehr stark __,
die im Krieg verlorene Tonnage von 1314 MiU- 
wieder zu ersetzen. Man rechnete vor dem KrieS ] 
mit einem jährlichen Zuwachs der Weltflotten vo®

t- Hinzu kam der Ersatz fü r  abgewrackt0 
----------------  ^ > • «• i ‘ — « ii otü‘

--- ---* ZJU
etwa 4 pCt. Hinzu kam cier tu.______
und. verlorengegangene Schiffe, der etwa 21/ i  P1. 
betrug. M it dein Kriegsschiffbau zusammen stellt  ̂
sich die Produktions-Kapazität der Vorkriegszeit detf1', 

äß auf 5 Milk Ten« wovon 3i/. Mill. Tons »®l
di0

betrug, 
sich di
gemäß auf 5 Milk Tons,”  wovon 31/, M ilk Tons »r; 
Handelsschiffe entfielen. Demgegenüber zeigte u* 
Kapazität des Handelsschiffbaues für 1919 10 Mill.To®3' 
Nach dem Vertrag von Washington ist der Bau v° 
Kriegsschiffen stark eingedämmt. Die dadurch erhöh 
Kapazität belastet also den Handelsschiffbau. 
neben steht die Tatsache, daß die W e l t  tonnag 
«iw gegenüber dem Vorkriegsstand um 17 V, M ilk f  

' 2 vermehr t  hat. Der w i r k l i c h e  Schif f  
raum-Bedar f  in der W elt erreicht vermutlich heü 
Keine r)r> MiU +■ ttt.*;__i t -rr___ i___

Gebrüder Sielmann
Gegründet 1905 

Hundegasse 46
Tel. 21836, 21837

•■ ,1 1  0 k2 au-f diese 55 Milk t  anwenden, 
wur e der Neubau eine Vermehrung um 3,6 MiÜ'
er or ern Da aber zuviel Tonnage auf der Welt 
so Wird nao.k ___  „  t. 3 »uw zuviei xonnage aui um y» w« ■

wird nach Schätzung der Denkschrift in  d 0 
'K Jah ren  die P ro d u k t io n  sich höchst0
11/ «1/ im  , i______

l ■ kt u Uör vveu erreicm, venuuuiuu
Teme 55 Mill. t. Würde man den Vermehrungsin8 
s ab von 6*/2 pCt. auf tp6se 55 jynn. t  anwenden, ^

„

' k jy a ia . t / ' i i i i01 o o r  1 #«n iTHn.ii r i  11. i la d  0 '
nächs ten Jah ren  c _ __
zwischen U/2 und 2l/2 M ill, t  bewegen, 
i- ^eit dem ̂ Haussej ahr 1919 mußte also notwen(®| 
r/inir â tätlgkeit in den Hauptschiffbau-Ländern 2 
d . ,̂er Rückgang beträgt im Vergleich
i i  infzenjahr 48 p( 1t. Dabei schnitten D e u t s 6 

UU? I ta h ,en ™ch am bes ten  ab, währ0® 
T?iinL-r  ̂ ^aS- 8°b le c h te s te  Geschäft machte. V. 
Wlai^ ngn m i?eui sobland betrug angesichts •. 
Wiederaufbautiäiigij6^  nur 22,7 pCt. Dabei war
18 5 riP m  < er ^ 0ltf)roduktion im  Jahre 1925 ,, 
b e t r u g '  lmmer n°ch höher als 1913> w0 er 14 1

T e ifo ü ^  v Sf  im ^e ltsch iff bau ist also zum
der Ueber Produk t ion  in der N w

Große internationale Gartenbau-Ausstellung in 
Brüssel.

Vom 10. bis 18. September 1927 findet in den 
großen Hallen und Gärten des „Palais du Cinquantenaire“ 
in Brüssel die internationale Ausstellung für Gartenbau 
und die Industrie statt.

U .;. ‘  Ü b e r p r o d u k t i o n  m  der •*•;■:
Bau8 v ^ ’ y l16 gleichzeitig durch den umfangr0*®11
v ft i 1 k t a a t s f l o t t e n  für Regierungsgeld6®
*  £  m d i u B t r a U e i  g«W
a l l  r ^ azu kommt aber ^ c h , daß auchj
angebotene Ladungsquantum sich erheblich v e rriß

*st die Zukunft der W erftindustrie
Zahlen tun S1°..enj st anzusehen, als man es nach
nach neu« k «muteL  A11gemein ist die Forde*"®
stärker ^ r k « Schl i f s tTpe^ ’ die in  der Preisst0Tl  \ . ^ lrken wird, als die m it ih r im  Zusa^***
V m d e tirÄ  Schle»derpreise fü r alte S c h if f  
Vordergrund dieser neuen Schiffstvnen stehen ^  !
v t S t n i i  t ° t ClÜffe allOT K lasse^ Das wachB^
befindlichen ur i^ v ° to i’n e u b a n te n  an den i& p  
Juni 1926 n« S  Alffen, lst bedeutsam. Es war s a h  
sclfiffe fh e r  8n tiinP bei1 des Cloyd-Registers 45
iahres Tn 4 f egenüber 19 Ende Juni ¿eS 
Ja,i re«- Im September 1926 zeio-t« 41« W eltto'1. 
H 7 Motorschiffe mit 8896*  Ä f
schiffen fordert die neueste Entwicklung im S6'1*1 j
Ssamte T « T 6̂ r hr T a n k s c h i f f e l ü r  Oel0;,,/ 
Tahr^fqor kschlf raum auf der Welt hat 
erhöht! 26 geg61mber 1914 nm 4189000 t auf ^
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Vor allen Dingen zeigt sich aber die völlige 
Eenderung in der Struktur der Weltflotten im Groß- 
8° h i f f  bau. Betru 
6rbauten Schiffe in >

die durchschnittliche Größe der 
er Zeit von 1909 bis 1913 1715 t,

f° Z0igte sie 1925 25651. Man gibt für lange Strecken 
eute durchschnittlich Schiffe von 10 000 t  m it be-

sonderer Schnelligkeit in Auftrag. Sicherlich h ilft 
lese Struktur-Aenderung dem Weltschiffbau die Krisis

Verwinden.
,. Denn m it s t ä r k e re n  L a d u n g s q u a n te n  wird 
i ® nächste Zeit kaum zu rechnen haben. Zahlenmäßig 
r â en sie sich bisher nur verringert. Der Stand des 
^dungsquantums von 1926 zeigt im Vergleich zu 
a01®' von 1925 eine Verminderung von 15,6 pCt.
ulier der allgemeinen Depression des Handels als 

y aul>tursache wirkten daneben gewisse technische 
k Wässerungen der Schiffe, wie ihre größere Schnellig- 
eit> die die jährliche Anzahl der Reisen vergrößern. 

\\r Drückend für die Entwicklung des zukünftigen 
euschiffbaues wird aber auch die Höhe der Bau-  

VoV8-6 se™> die sich nur w e n ig  gegenüber der 
bei*1 ■ eg8Z0it  v e r ä n d e r t  haben. Sie erhöhten sich 

lspielsweise in Großbritannien im Jahre 1926 gegen- 
, - 1 9 . 3  nur um 3,96 pOt., während die Indexzahl 
7̂  Großhandels um 5 pCt., die des Kleinhandels um 

PGt. gestiegen ist.

Entwicklung der lettländischen Holzausfuhr.
kürzlich erschienenen Daten der amtlichen

fenden Jahr eine starke Au f  wärtsbewegung,
iaUf ^ k  zeigt die lettländische Holzausfuhr im  

pi ®Qden Jahr eine starke Au f  wärtsbewegung, 
sie 1926 gegenüber dem Jahr 1925 sowohl

War ^ ^ ig ,  als auch der Menge nach zurückgegangen 
Es betrug die Ausfuhr an: 

n 1925 1926
¿hoffen und 431499 t 382 147 t

Abfabrikaten für Ls 46,7 Mill. für Ls 41,2 Mill. 
2i)7 „ ^nuar/Juni 1926 Januar/Juni 1927

004 t für Ls 20,2 Mill. 333 580 t für Ls 32,1 Mill. 
Tv

Pepof6 Aufwärtsbewegung in der laufenden Export- 
ftagg6’ die mit der Steigerung der englischen Nach- 
^Akt Besserung der Preiskonjunktur am W elt­
lich 111 kausalem Zusammenhänge steht, läßt sich 
betrü„1̂  ^er E a b r i k a t a u s f u h r  feststellen. Diese 

2 111 den Zeiträumen:
jjA ailUar/Juni 1926 Januar/Juni 1927

dag für Ls 356 000 1 154 t  für Ls 984 000
?aözeÖ1T ^Anig  die Holzfabrikatausfuhr 1925 für das 
%  r a 1636 t für Ls 900227 und 1926 1 522 t 

960 516.
der loi;;:]g6meinen genommen zeigte die Entwicklung 
J0sso Axdischen Holzausfuhr in  den 3 l e t z t v e r -  

°kgleicL e? J a h re n  e ine  a b s te ig e n d e  Tendenz, 
pter „■ der Export einzelner Industriezweige mit- 
}lßß 8; | 6. lebhafte Steigerung aufzuweisen hatte. So 
> ^Ptsänkr1? Jahr 1926 eine A u s f u h r s t e i g e r u n g  
^Aerial; 1 <:i bei folgenden verarbeiteten Holz-

allen feststellen:
Eist , 1925 1926

/m6r (Standard) 10106 16 321
(Tonnen) 5 477 9 214

f W  ht (To^en ) 3 655 5 065
aße nâ ?Q dem A u s f u h r r ü c k g a n g  in besonderem 

dastehende Halbfabrikate betroffen wurden: 
l\ . ,-  1925 1926
K t te r  (Tonnen) 43228
l?®ep4w? Ellden (Standard) 97 428
^ P e Ä /L o a d s )  10 768

Klotze Kubikfuß) 826 453

9 434 
77 956 
1071 

394 845

Die Entwicklungstendenz ist im laufenden Jahr 
durch den E intritt günstigerer Absatzbedingungen 
durchkreuzt worden, indem die im Rückgang be­
griffenen Ausfuhrmaterialien einen Aufschwung erfahren 
haben (mit Ausnahme von Sleepern), während die­
jenigen Sortimente, die bereits 1926 an einer Export­
steigerung teilnahmen, auch in den ersten 6 Monaten 
des laufenden Jahres eine weitere Ausfuhrzunahme 
zu verzeichnen haben. Genauere Uebersicht über die 
diesjährige Entwicklung der lettländischen Holzausfuhr 
läßt sich aus nachstehender Gegenüberstellung gewinnen:

Jan./Juni 1926 Jan/Juni 1927 
Kistenbretter (Standard) 7 258 11679
Furniere (Tonnen) 4 021 5 430
Zündholzdraht (Tonnen) 1 874 2 638
Papierholz (Tonnen) 8 696 17 964
Bretter und Enden

(Standard) 39042 51485
Espenklötze (Kubikfuß) 308 609 506 810
Die Ausfuhr von B a lk e n ,  die von 6 681 Loads 

im Jahr 1925 auf 9 542 Loads im Jahr 1926 gestiegen 
war, bezifferte sich im Zeitraum Januar/Juni 1926 
auf 2433 Loads, hingegen im Zeitraum Januar/Juni 1927 
auf 6 814 Loads, d. h. auf annähernd das dreifache. 
Auch G ru b e n h o lz ,  dasimExport 1925 25823 Kub.- 
Faden erreichte und 1926 auf 29 509 Kub.-Faden an- 
stieg, weist in den ersten 6 Monaten dieses Jahres 
eine weitere Steigerungstendenz gegenüber dem Vor­
jahr auf. Es steht der Ausfuhr von 22 249 Kub.-Faden 
im  Zeitraum Januar/Juni 1926 eine_ von 34 474 Kub.- 
Faden im Zeitabschnitt Januar/Juni 1927 gegenüber. 
An B a u h ö lz e r n  gelangten in den ersten 6 Monaten 
1926 1 668 Standard zum Export, dagegen 1927 
2 368 Standard.

Wie bereits angedeutet, hat die Sleeperausiuhr an 
der Aufwärtsbewegung nicht teilgenommen. Der 
außerordentlich starke Ausfuhrrückgang im Jahre 1926 
auf Vio des Vorjahres tr itt  allerdings in den ersten 
6 Monaten des laufenden Jahres nicht so _ kraß in 
Erscheinung, denn es betrug der Export in dieser 
Zeitspanne 444 Loads gegen 604 Loads 1926. Was 
die Ausfuhr v o n M a u e r la t t e n  anlangt, so verzeichnet 
die amtliche Statistik pro Januar/Juni 1927 189 Loads 
gegen 163 im entsprechenden Zeitraum des Vorjahres.

Nach “wie vor nimmt in der lettländischen Holz­
ausfuhr E n g la n d  die erste Stelle ein. Von den ins­
gesamt 1926 zur Ausfuhr gelangten 383 669 t im 
Werte von 42,2 Mill. Ls gingen nach:

England 276 709 t  für 29,9 Mill. Ls
Belgien 35 370 t  „ 3,1 „ „
Holland 32 800 t „ 3,4 „ „
D e u ts c h la n d  10 906 t „ 2,0 „ ,,
Frankreich 12 816 t  „ 1,0 „ »

oder dem prozentualen Ausfuhrwerte nach: England 
70,8 %, Belgien 8,7 %, Holland 8,1 %, Deutschland 4,7 %
und Frankreich 2,3%. , , .

Die im Vergleich zum Ausfuhrquantum r e l a t i v  
hohe W e r t z i f f e r  D e u ts c h la n d s  ist damit zu 
erklären, daß Deutschland vornehmlich hochwertige

^ 0rF ^ eGna^die^G/icklungstendenz der verschiedenen 
Ausfuhrzweige zusammen, so läßt sich eine Einheit­
lichkeit derselben zur Zeit noch nicht feststellen. 
Der üebergang zur Ausfuhr von Fertigfabrikaten, der 
vor etwa einem Jahr auf Grund der Ausfuhrdaten 
festgestellt werden konnte, ist durch die diesjährige, 
fast alle Sortimente betreffende Ausfuhrsteigerung 
I " „ Ä d e r t  worden, dnß eich » t a  Bild über 
das Exportgeschäft nicht machen laßt Es ist dies, 
wie schon oben angedeutet, auf die günstige Absatz­
gestaltung zurückzuführen, die selbst die im Vorjahr 
stark reduzierten Ausfuhrwaren wieder zu neuem 
Leben erweckt hat. ^
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Methnor, Danziger Zivilprozeßrecht. D a n z ig e r  
R e c h t s b i b l i o t h e k  9, Ver lag  von Georg St i lke 
D a n z ig  und  B e r l i n .

Das vorliegende Heft 9 der Danziger Rechtsbibliothek 
weicht von den bisher erschienenen Bänden insofern 
ab, als es nicht abgeschlossene Danziger Gesetzestexte 
bringt, sondern lediglich, wegen des großen Umfanges 
der Z. P. 0  , Danziger Ergänzungen zu deutschen Ge­
setzestexten, zumal die Abweichungen der Danziger 
Zivilprozeßordnung von der deutschen nicht zahlreich 
sind. Die Einarbeitung der Danziger Ergänzungen in 
den deutschen Gesetzestext wird dadurch erleichtert 
daß bereits früher in Stilkes Textausgaben als Nr. 9 
„Die Prozeßgesetze für bürgerliche Rechts Streitig­
keiten“ , bearbeitet vonHermannLukas undDr.Heinrich 
Richter, erschienen sind. Das vorliegende Heft bringt 
nun in kürzester Eorm die gleichen Rechtsgebiete in 
ihrer Danziger Gestaltung unter Hinweis auf die Seiten­

zahlen der Lukas/Richter’schen Ausgabe. Ferner is* 
jede Abweichung des Danziger Rechts vom deutschem 
Rechte vermerkt worden. Die Abweichungen des 
Danziger Zivilprozeßrechts vom reichsdeutschen dnd 
im übrigen von Methner in der Danziger Juristische11 
Monatsschrift 1927, Seite 20 — D.W.Z.  Nr. 8 -  
behandelt worden.

Das Heit enthält ferner im Anhang einen Auszug 
aus dem „Abkommen zwischen der Freien Stadt Danzig 
und ölen vom 24.10.1921“ , das „Abkommen zwischen 
< er freien Stadt Danzig und der Republik Polen zitf 
Ausführung des Artikels 61 des Abkommens vor0 
u ’ n, ' ^ 1 betreffend die Sicherheitsleistung für dl0 

rozeßkosten und die Vorauszahlung der Gerichtskoste11 
vom 14. 2. 1924“ und das „Abkommen zwischen d0t 

reien Stadt Danzig und der Republik Polen übet 
™16, jenseitige Vollstreckbarkeit von gerichtlich011 
Juntscheidungen vom 28. 11. 1925“ .

Mitteilungen aus der Geschäftswelt
________________(Für diese Mitteilungen ist die Schriftleitung der D.W.Z.nicht verantwortlich.!

Polizeimeldeanlagen.
Polizeimeldeanlagen, die im nördlichen und südlichen 

Amerika schon vor dem Kriege eine wesentliche Rolle 
spielten, haben in Europa erst in jüngster Zeit Bedeutung 
bekommen. Wenn man von einer kleinen Anlage absieht, 
die f'ür einen Teil der Stadt Oslo eingerichtet wurde, so ist 
in Europa erst im Jahre 1924 — mit der von Siemens & Halske 
erstellten Polizeimeldeanlage Berlin — der Anfang gemacht 
worden. Andere Städte folgten, und auch in Danzig ist ja 
kürzlich eine derartige Anlage errichtet worden, an die auch 
Private angeschlossen werden können.

Die Straßenmelder des öffentlichen Meldedienstes sind 
den bekannten Feuermeldern verwandt. Von einer Zentral­
stelle gehen Sohleifenleitungen aus und führen zu ihr zurück.
An jede Schleife ist eine Anzahl von Straßenmeldern an-
Seschlossen. Nach den örtlichen Verhältnissen und nach 

en Bedürfnissen richtet es sich, ob man nur eine Zentral­
stelle vorsehen und diese mit den Polizeirevieren wiederum 
verbinden will, oder ob man z. B. mehrere Polizeireviere zu 
Zentralen macht und diese untereinander verbindet. W ill 
ein auf Posten oder auf Streife befindlicher Polizeibeamter 
Hilfe erbitten, so begibt er sich zum nächsten Melder, 
öffnet diesen mit dem in seinem Besitz befindlichen Schlüssel 
und legt eine Kurbel im Kasten um. Dadurch gibt er der 
Zentrale automatisch Alarm und die Nummer des rufenden 
Melders. Außer dem automatischen Zeichengeber ist ein 
Fernsprecher vorhanden, der es ermöglicht, von jedem 
Straßenmelder aus unmittelbar — also nicht über das 
Fernsprechamt — mit dem Polizeirevier zu sprechen.
Umgekehrt hat auch die Zentrale die Möglichkeit, an den 
Straßenmeldern Wecker- oder Lichtsignale zu geben. Aus 
der Art der gegebenen Signale erkennen die Polizeiposten, 
ob sie sich nach einem bestimmten Ort begeben oder die 
Zentrale vom nächsten Melder aus telephonisch anrufen 
sollen. Durch die Meldeeinrichtungen werden die Polizei­
mannschaften der Zentrale besser in die Hand gegeben; sie 
werden besser ausgenutzt, man ist imstande, mit einer 
geringeren Anzahl von Polizeimannschaften mehr zu erreichen.

ö ffe itlT c Ä  wertvoll  j s t  es, daß sich Private an di* 
e rm öß-licbo^w f6 .aiaschließen können. Diese E inrichtung0® 
"■eaen Ansnhi» ** Glnf.acHon M itteln einen wirksamen Schn* 
befondm-« «Se1aui ®ut und Leben. Interesse dafür W ;  
G o ldschm i^fi^<lTn,gesch?'iten’ Fabriken, Warenhäusern, b0 
melder T Ä ’ .Uhrmachern und anderswo vor. Die P n M  
bedeutend 'iu fr u£ eraß leicht anzubringende Kästen, si°. 
Ziehen doq61.f^a<T&0i \ gekai:it Ms die Straßenmelder. Dur0 
Zentrale d a ^ ü  d?r  befindlichen Handgriffes w ird  d®
rufenden M e ld e i ’g ^ e h rn !*™ ^ 011611 mit d° r Nummer A
S te lbaS J 0Cbrâ ^ rtde? f 10 Mehler an möglichst zugänglich®* 
z. B in Nntdoiv ’ bei Verwendung m Wohnhäusern, 
wenn die (fe fab^1116™’ damit sie während der Nacht»0 ,' 
Man kann am fa ß te n  ist, le icht erreichbar
einzelnen Stockw^ i  me . ren Stellen, beispielsweise in ' " 
Schaltern Ä V6r£ en, 011100 Gebäudes oder an sämtlich0® 
S e n  Ä  jßünk-Kassenraumes, Nebenmelder *®

*“  N9be" m6,d

daß^man^ auob0̂ i ei(.'^nlLg6n Wlrd noch dadurch erhöh® 
öffentliche PoUMimeWMSite Eml,ruchsichorungen an d 
kann die E in b ^ t  ■e?lI1̂age arlzuschließen vermag- 
Räume, f tp 'G e ld Ä 1Ĉ erun§en für alle Behälter tft, 
außerhalb der Geschäft̂ 0 n Tresore verwenden und 010f 
Nacht — eirifin ®scUaftszeit — insbesondere während ... 
Sicherungen IrWn,, \l?n-gu,vo 0n Schutz sichern. Die Einbrc® j. 
melder automafi«nV,bei lhrT  Ansprechen den Privat-PoWg. 
Sie crm. S  aUä liIld r,aUf'en dadurch die Polizei herb® 
breche“  Ä T s c h e r Ta 6n nFt U? \  das Ergreifen von g j  garnicht, daß «io , V Labei ahnen diese im allgem0»1 
D e r^ g e r in g s te ''v ± ldl? Polizei alarmiert haben kW <. 
zudringen ruft bei i , ’,, m- dule ««schützten Räume ® ; 
Zerschneiden der T ein-^msicherungen die Polizei b**U  
erfolgt, da die Leihm* wu,rde nichts nützen; im Geg®'rifl

Branchen Verzeichnis
Automobile

Automobile „Ford“ 
v. Alvensleben & Thiel, Danzig 

Automobile Studebaker 
„Dakla“ G. m. b. H. 

Hopfengasse 74 Telefon 283 84

Briefumschläge
Briefumschlagfabrik Hausa AG.
Danzig,Weideng. 35/38. Tel.26696

Holzmakler
Brandt & Schumann, Danzig

Kolonialwaren
The Hause of Commerce G.m.b.H. 
Fette fü r die Seifenfabrikation,’ 

Speck, Schmalz

Druck von A. Schroth, Danzig.

Krankenartikel
L. Guttzeit vorm. A. Lehmann

Jopcngasse 31/32

Optik
L . Guttzeit vorm. A. Lehmann

Jopengasse 31/32

Spedition
F,mil Bereu/, Dft'1» ^ ^

Danzig Königsberg >

Verbandstoffe
L. Guttzeit vorm. A>

Jopengasse 31/*^.


